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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 16. Nov. Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im 
Namer Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt 2 "den Rechtsanwalt 
und Notau, Juſtizrath Schultze zu Herford, den Rothen Adler-Orden drit⸗ 
ter Klaſſe mit der Schleife, dem Kurfürſtlich heſſiſchen Ober Fanz Rath 
von Schmerfeld, dem Kurfürſtlich heſſiſchen E Thomas und a 
Kurfürſtlich heſſiſchen Geheimen ee ezekorn den — — 
ler⸗Orden dritter Klaſſe, dem praktiſchen Arzt Dr. Gerſon zu Dre * en 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, jo wie dem Schullehrer Seon 97 zu 
Neuendorf, im Kreiſe Löwenberg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


272 des St. Anz. 's enthält den Allexhöchſten Erlaß vom 19. Okto- 
ber 1860 betr. die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die 
Unterhaltung der Kreis. Chauſſeen a) von Brudnia über Groß⸗Murz no nach 
dem Chauſſee⸗Nummerſteine 18, der Poſen⸗Thorner Staatsſtraße und b) von 


romberg. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 


Dresden, Donnerſtag 15. Nob. In der heutigen 
Sitzung der Abgeordnetenkammer brachte Riedel einen An⸗ 
trag auf Herſtellung einer deutſchen Zentralgewalt mit zweck⸗ 
mäßiger Volksvertretung ein. 

London, Donnerſtag 15. Nob., Nachmittags 1 Uhr. 
Die Bank von England hat den Diskonto von 5 auf 6 Proz. 
erhöht. Konſols wurden zu 933 gemacht. 

Plymouth, Donnerſtag 15. Nov., Morgens 8 Uhr. 
So eben wird der „Hero“ mit dem Prinzen von Wales am 
Bord ſignaliſirt. Dampfer „Avon“ hat die Rhede verlaſſen, 
um ſich dem „Hero“ zuzugeſellen. 

(Eingeg. 16. November 8 Uhr Vormittags.) 


zirk 


Deut ſchland. 


Preußen. AD Berlin, 15. Nov. [Preußens Stel“ 
lung zur auſiſchen Politik; Englands Vermittlung 
in der ſavohiſchen rage däniſche Miniſterkriſis. 
Alle ruſſiſchen Organe, der „Nord“ voran, und nun endlich auch 
im Nachtrabe das amtliche „Journal de St. Petersbourg“ laſſen es 


eine de 5 3 3 

2 würde mit foldyen feierlichen Ableugnungen nicht 
eee er die Sache wirft in Warschau verhandelt wor. 
a wäre. Aber nicht fo leicht, wie jene 1 5 ſich dementiren 
läßt, kann man die Abſicht hinwegleugnen. Vielmehr ſteht that⸗ 
ſächlich fest, daß Rußland vor dem Zuſtandekommen des Warſchauer 
Kongreſſes bei allen Großmächten (vielleicht mit Ausnahme Eng⸗ 
lands, deſſen Widerſtreben im Voraus keinem Zweifel unterlag) 
vertraulich anklopfen ließ, um zu erfahren, ob für den Antrag auf 
Abänderung jened Vertrages nach den Wünſchen des Petersburger 
Kabinets Ausſicht vorhanden ſei. Auf eine freundliche Unterftügung 
von Seiten Frankreichs mochte Fürſt Gortſchakoff mit 11 955 Zu⸗ 
verſicht rechnen können; Oeſtreich, welches mit den wärmſten Freund⸗ 
ſchaftsbetbeuerungen den Groll des nordischen Nachbars zu bes 
ſchwichtigen bemüht war, konnte unmöglich eine unbedingt abwei⸗ 
ſende Antwort ertheilen und ſo mußte die Haltung Preußens von 
entſcheidendem Gewicht erſcheinen. Wenn Rußland die drei feſt⸗ 
ländiſchen Großmächte für ſeine Anſicht hätte gewinnen können, ſo 
würde es ſeinen alten Plan, einen Kongreß zur Regelung der orien⸗ 
taliſchen und der italieniſchen Sucht unter Ausſchluß 


mir - Theilen 

en ſei. Man ift hier der Meinung, daß Lord Ruſſell, u 
e Freundſchaft mit Frankreich ein Unterpfand zu . 
wohl die Hand dazu bieten würde, ein Abkommen Napoleon s mit 
der Schweiz zu erleichtern. Sehr fraglich aber iſt es, ob die Schweiz 
fidy mit franzöſiſchen Scheinkonzeſſtonen abfinden laſſen wird. — 
Heute iſt die Nachricht von einer däniſchen Kabinetskriſis eingettof. 
fen, welche in Folge eines Kollektivſchrittes der Großmächte ausge⸗ 
brochen fein ſoll. Es ſcheint, daß auch Rußland und England Di. 
nemark eine Verſtändigung mit Deutſchland dringend anempfohlen 
haben und daß ein Theil der däniſchen Miniſter dieſem Rath wi⸗ 
derſtrebt. 


Berlin, 15. Nov. [Vom Hofe; Großherzogin 
Butter von Sledienburn. Shmerin: Lord Bloom. 
10 18; Dr. Böger] Der Prinz-Regent arbeitete heute Vormittag 
: 1 0 mit dem Kriegsminister v. Roon und dem General v. Man⸗ 

a Vorher hakte er eine Beſprechung mit dem Miniſter 
um Gaſener alder Prinz⸗Regent hatte dabei ſeinen Lieblingsplatz 
die u SI eingenommen. Sobald ſich der Prinz⸗Regent an 
4 45 15 befindet, fummeln ſich auch vor dem Palais Perſonen 
aus den untern Ständen an; der hohe Herr ſcheint ſich aber da⸗ 
durch in keiner Weiſe belästigt zu fühlen mad ensibert die Grübe 


in freundlicher, herzgewinnender Weiſe. 


Strzelno über Mlyny nach Wronowy im Kreiſe Inowraclaw, Regierungsbe⸗ 


Abreiſe nach Wien in nicht 


herber Weiſe ange 


„Der ganze Vater“, Oeſtreich und dem Abſolutismus, die neue 


Freitag den 16. November 


1860. 


u inz⸗Regenten, um ihm die 
Meldung von der Ankunft der 8 Schweſter zu machen. 
0 ch auch bald darauf ins Schloß, 
wo die Frau Großherzogin abgeſtiegen war, machten derſelben ih⸗ 


und die darum gezwungen iſt, meiſt in Irland und Italien zu 
leben, unſere Stadt zu verlaſſen. In den hieſigen diplomatiſchen 
Kreiſen iſt jetzt davon die Rede, daß dieſem erfahrenen Diplomaten 
Seitens der engliſchen Regierung die Propoſition gemacht worden 
ſei, mit ſeinem Kollegen Lord Loftus in Wien zu tauſchen, und 
Lord Bloomfield ſoll dieſen Tauſch eingegangen ſein und ſeine 
gar langer Zeit erfolgen. Unſerm Hofe 
dürfte dieſer Wechſel ganz recht ſein. Lord Loftus, der der hieſigen 
engliſchen Geſandtſchaft lange Zeit angehörte, war in unſern Hof⸗ 
kreiſen eine beliebte Perſönlichkeit und ſeine Gemahlin wurde von 
der Frau Prinzeſſin von Preußen in jeder Weiſe ausgezeichnet. 
Alle Jahre befand ſich auch Lody Lotus an der Seite der Frau 
Prinzeſſin in Baden-Baden. — Der Leibarzt des Königs, Dr. Böger, 
war an der Lungenentzündung erkrankt, befindet ſich aber zur 
Freude feiner zahlreichen Patienten bereits auf dem Wege der Beſ⸗ 
ſerung. Kein Arzt in Potsdam wird ſo ſehr in Anſpruch genom⸗ 
men, wie Dr. Böger. Alle Welt erwartet von ihm Hülfe. 
„Berlin, 15. Nov. [Preußen und die kurheſſi⸗ 
ſche Verfaſſungsfrage.] Bis die Entſcheidung in Gabta ger 
troffen iſt und ſelbſt den italjeniſchen Angelegenheiken voran ſteht 
art die heſſiſche Angelegenheit, bis endlich die ſchleswig⸗holſteini⸗ 
che Ehrenſache an die Reihe kommen wird. An Ermahnungen und 


F3FF’;, 
mehr thun, ruf die „Nationalgeitung aus, ‚als an den heſſiſchen 
poren d 


Zuſtänden die es Kritiferd verdienen, will es dieſelben 
wirklich verbeſſern und nicht bloß über ſie reden, ſo muß es mit 
einer beſtimmten Forderung, und zwar nicht in Fankfurt, ſondern in 
Kaſſel hervortreten: es muß der kurfürſtlichen Regierung in einer 
ſofort zu veröffentlichenden Note, damit alle Welt und damit na⸗ 
mentlich das heſſiſche Volk es wiſſe, erklären, daß es ſie verpflichtet 
halte, ohne Verzug eine Landesvertretung nach dem Wahlgejeg von 
1849 einzuberufen.“ Das iſt richtig und wir ſind ebenfalls der 
Meinung, daß bei ſolchem Auftreten, 15 ein paar Monate verge⸗ 
hen, ein liberales Miniſterlum in Kaſſel am Ruder ſein und eine 
Kammer nach dem Geſetze von 1849 tagen wird. Unſer jetziges 
Miniſterium wird zeigen können ob es zur Aktion fähig iſt, oder 
nur zu ſprechen verſteht. Wir wiſſen es genau, daß die ganze euro⸗ 
päiſche Diplomatie mit Spannung die Haltung Preußens in der 
kurheſſiſchen Sache verfolgt. Auch in Frankfurt muß Preußen eine 
andere Sprache zu führen anfangen; es muß die Beſatzungsfrage 
und die Angelegenheit wegen der Küſtenbefeſtigung anregen; es 
muß den Widerſtand der anderen Staaten brechen oder ſtillſchwei⸗ 
gend zugeſtehen, daß es nicht mehr wiegt als Lippe⸗Detmold. 
Dementis.) Nach einer Wolff ſchen Depeſche aus Paris 
vom 13. d. meldet der „Meſſager du Midi“, daß in Gaeta ein 
preußiſcher General in beſonderer Miſſion eingetroffen ſein fol 
Die „Pr. Z.“ ift ermächtigt, zu erklären, daß dieſe Nachricht nicht 
die geringſte thatſächliche Begründung hat. — In der Berliner 
„Danke und Handelszeitung“ (auch in Nr. 268 unſerer Ztg. er⸗ 
wähnt; d. Red.) geſchieht des Gerüchts Erwähnung, daß die Re⸗ 
gierung mit Rückſicht auf den Ausfall der diesjährigen Kartoffel 
ernte die Ausfuhrvergütigung für Spiritus zu ſuspendiren beabſich⸗ 
tige. Dieſes Gerücht entbehrt, nach einer darüber vorliegenden zu⸗ 
verläſſigen Nachricht, jeder Begründung, 

— [Preußen und die, Times .] ueber Preußen und 
über die Art, wie wir von der „Times“ behandelt werden, läßt ſich 
die „Saturday Review“ in ihrer letzten Nummer folgendermaßen 
aus: „Die Times“ hat es nun einmal darauf abgeſehen, Preußen 
in jeder nur irgendwie erdenklichen Weiſe herunter zu machen. Sie 
läßt ſich nie ſo weit herab, die Geſchichte und Politik der unglück⸗ 
lichen Macht, die fie ſich als bete nolre auserſehen hat, einigerma⸗ 
ßen zu ſtudiren und erhält das Publikum gefliſſentlich in Unkennt⸗ 
niß von Allem was zu Berlin vorgeht. Die Spalten der „Times“ 
bringen lange Briefe aus jeder anderen Hauptſtadt, aber auch nicht 
ein Sterbenswörtchen aus der Hauptſtadt des liberalen Deutſch⸗ 
lands. Der einzige Grund, den ſie je für ihren Preußenhaß an⸗ 
führt, iſt der, daß der preußiſche Hof und der engliſche Hof durch 
perſoͤnliche Bande mit einander verknüpft ſeien und daß die britie 
Ihe Unabhängigkeit es erheiſche, alles von dem Hofe ausgehende 
mit dem größtmöglichen Argwohn zu überwachen. Preußen iſt in 
5 lagt worden, daß es neuerdings eine ſchwankende 
Politik befolgt und weder für noch gegen Italien entſchieden Par⸗ 
tei ergriffen habe. Die alte konſervative Partei neigt ſich Rußland, 
liberale Partei hingegen 


ſagte heute ein alter Mann unter der Menge, indem er auf daß Italien und der Freiheit zu. Keine von beiden Parteien hat im 
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Jnſerate 
(it Sgr. für die fünfgeſpal · 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an 
genommen. 


den dreißig kleinen Fürſten in eben ſo viel Tagen fertig werden. 
Victor Emanuel jedoch und Friedrich der Große verfuhren in etwas 
verſchiedener Weiſe, und man muthet Preußen wahrlich viel zu, 
wenn man von ihm erwartet, daß es ſich zu gleicher Zeit neue Pro⸗ 
vinzen durch den Volkswillen zuſprechen laſſe und ſie auf die Ge⸗ 
fahr eines Bürgerkrieges hin wegnehme. Eine ziemlich bedeutende 


oberflächliche Aehnlichkeit zwiſchen der Lage Piemonts und der Preu⸗ 


ßens iſt allerdings vorhanden. Ein großer Unterſchied jedoch iſt 
andererſeits auch vorhanden. Die Italiener wollten ihre Fürſten 
ſummariſch und auf immer los werden, während die Deutſchen 
ihre Fürſten nicht in derſelben Weiſe los werden wollen. Sie füh⸗ 


len, daß die Zeit kommen muß und vielleicht bald kommen wird, 


wo Preußen und Deutſchland ganz oder doch beinahe ganz einig 
ſein werden. Sie wollen aber die Be nicht dadurch beſchleunigen, 
daß fie alte Ueberlieferungen mit Füßen treten und alte Bande har 
ſtig zerreißen. Es wohnt ihnen ein Geiſt der Loyalität und Geſetz⸗ 
lichkeit inne, und fie möchten gern, daß die Beſeitigung ihrer lets 
nen Fürſten jo ſachte und glatt wie möglich vor ſich ginge. Eine 
große nationale Kriſis würde ſie vielleicht nöthigen, den Uebergang 
von der gegenwärtigen zu der neuen Ordnung der Dinge zu be⸗ 
ſchleunigen und ein Krieg mit Frankreich oder ein Zerfallen der 
öſtreichiſchen Monarchie könnten möglicherweiſe die Greigniffe ſein, 
welche Deutſchland zwängen, ſich Preußen ein für alle Mal in die 
Arme zu werfen. Aber in ruhigen Zeitläuften hangen die Menſchen 
an den ihnen gewohnten Traditionen und empfinden ſtarke Beden⸗ 
— eg auch wohl in der Ordnung ſei, fürftliche Perſonen zu bes 
eitigem, deren e "Boni eſteht, daß fie im e 
nd. Das preußiſche Kabinet handelt ſehr weite daran, daß es Dies 
ſes Gefühl nicht nur achtet, ſondern auch begünſtigt und jetzt nichts 
weiter begehrt, als die Leitung der auswärtigen Politik und die 
Führerſchaft im Kriege. Es verlangt eigentlich ganz daſſelbe, was 
Piemont vor Ausbruch des Krieges von den italienischen Herrſchern 
verlangte. Wenn die Könige von Hannover und Sachſen nach 
Frankreich entflohen ſind, wird es noch immer Zeit genug für 
den Prinz⸗ Regenten ſein, ſo zu handeln, wie Victor Emanuel 
handelte, als die Throne von Modena und Parma leer geworden 
waren.“ 
— [Berichtigung] In Nr. 267 hatten wir der „N. P. 
3.“ eine Korreſpondenz aus Tarnowitz entnommen, in welcher ſie 
berichtet, daß „eine ſehr große Anzahl Bewohner jener Stadt einen 
Proteſt gegen die Genehmigung der Wahl des Gerichtsaſſeſſors 
Jacobi (zum Bürgermeiſter) bei der königl. Regierung in Oppeln 
eingereicht“ hätten, und daß ſie für ihre Anſicht geltend gemacht, 
daß der Erwählte ein Jude ſei. Jetzt bringt die genannte — 
folgende Berichtigung: „Der in Nr. 266 dieſer Zeitung abgedruckte 
Artikel: Tarnowitz, 8. Nov. [Proteft], enthält mehrere jo plumpe 
Unwahrheiten, daß ſich der Unterzeichnete veranlaßt findet, das le» 
ſende Publikum hierauf aufmerkſam zu machen. Der Unterzeichnete 
iſt kein Jude, vielmehr iſt ſeit Alters her feine Familie dem evan⸗ 
geliſchen Glauben zugethan. Er iſt auch kein Verwandter des aus 
dem Jahre 1848 hinlänglich bekannten Republikaners Jacobi in 
Koͤnigsberg“. Ob er in anberer Begiebung das in ihn geſetzte Vers 
trauen zu rechtfertigen befähigt iſt, kann freilich der Verfaſſer jenes 
Artikels in Nr. 266 nicht beurtheilen, da derſelbe zu denen zu ge⸗ 
hören ſcheint, von denen Göthe's Ausſpruch gilt: „fern von gebil- 
deten Menſchen am Ende des Reichs“. Bemerkt muß noch werden, 
daß bereits Schritte zur Strafverfolgung des fr. Herrn Verfaſſers 
geſchehen find. Glogau, am 13. Nov. 1860. Der königl. Gerichts. 
aſſeſſor Jacobi.“ 


Danzig, 14. Nov. [Die Verlegung von Schwetz; 
Polizeiverwaltung; Augenentzün dung.] Bekanntlich 
ging man ſchon ſeit längerer Zeit Seitens der Staats- wie det 
Kommunalbehörden mit dem Plane um, die Stadt Schwer (Kreis⸗ 
ſtadt des Regierungsbezirks Marienwerder, von beiläufig 0Häus 
ſern und 37 nwohnern) aus ihrer gegenwärtigen, öftern (noch 
in den letzten Jahren ſehr verderblichen) Ueberſchwemmungen aus⸗ 
geſeßten Lage am rechten Schwarzwaſſerufer auf das waſſerfreie 
linke Ufer zu verlegen. Die Beſchaffung des mötbigen Grundes 
und Bodens haben die Staatsbehörden h angelegen ſein laſſen, 
und hat es den Anſchein, daß das erforderliche Territorium im Wege 
der Güte wird erworben werden können. Die Anforderungen der 
betreffenden Grundbeſitzer liegen nämlich, mit wenigen Ausnahme⸗ 
fällen, wo ſich übertriebene Forderungen herausstellen in den Grenzen 
der Billigkeit, und die Ankaufskommiſſion andererſeits bietet, dur 
die ihr zur Dispoſition gestellten Mittel dazu in den Stand eſetzt, 
annehmbare Preiſe. — Im Schooße der Bürgerſchaft, reſp. der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung in Elbing, ift der Wunſch laut gewor⸗ 
den, der Magiſtrat möge bei der Staatsregierung die einſchlägigen 
Schritte thun, daß die ihm früher zuſtehend geweſene und zur Zeit 


des Manteuffel⸗Weſtphalenſchen Regiments au ein königliches 
„Polizeidirektorium“ übertragene Polizeiverwaltung wieder (wie 
dies ja in mehreren anderen Städten in neueſter Zeit bereits geſche . 
hen) dem Magiſtrat zurückgegeben werde. Wider Erwarten ſcheint, 
mindeſtens vor der Hand, derſelbe jedoch nicht geſonnen, darauf 
einzugehen. — Vor Kurzem iſt nun auch im evangeliſchen Schul⸗ 
lehrer Seminar zu Preußiſch⸗Eylau unter den Laden die kon⸗ 
tagiöſe Augenentzündung, und zwar in ziemlich bedenklicher Weiſe 
ausgebrochen; die Seuche ſcheint ſomit (ein auffälliger Umſtand!) 
die Runde durch die Seminare unſerer Provinz zu machen. (Sp. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 13. Nov. [Befinden der Kai⸗ 
ſerin.] Die Kaiſerin fol, wie verlautet, am 9. d. eine Blutergie⸗ 
zung aus der angegriffenen Lunge gehabt haben, und man fürchtete, 
daß dieſe Verſchlimmerung ihres Zuſtandes möglicherweiſe eine 
Verſchiebung der Abreiſe zur Folge haben könne. Es erklärt ſich 
jetzt auf die natürlichſte Weiſe, warum der Kaiſer bei ſeiner Ankunft 
von Warſchau ſo auffallend ernſt und wortkarg war, jede Freuden⸗ 
demonſtration ablehnte, durch die Stadt ſofort nach Schönbrunn 
fuhr, an demſelben Tage keinen Miniſter oder ſonſtigen Würden» 
träger empfing und ganz zurückgezogen in den Gemächern der Kai⸗ 
ſerin verweilte. Wo man damals politiſche Motive ſuchte, da fin⸗ 
den ſich jetzt ganz einfach häusliche Beweggründe. Bei der Kai⸗ 
ſerin, die im nächſten Monat ihr 23. Jahr erreicht, hatte ſich nach 
der dritten Entbindung ein gewiſſer trockener Huſten eingefunden, 
den man anfangs wenig beachtete. Da jedoch in der leßten Zeit 
noch eine auffallende Abmagerung hinzukam, ſo benutzte die Erz⸗ 
herzogin Sophie die Reiſe des Kaiſers nach Warſchau dazu, um 
eine Konſultation der berühmteſten Aerzte (Seoda, Oppoltzer zc.) 
über den Zuſtand ihrer jungen Schwiegertochter herbeizuführen. 
Der einſtimmige und dringende Rath der Aerzte ging dahin, daß 
die Kaiſerin dieſen Winter in einem wärmeren Klima zubringen 
und ſobald als möglich dahin abreijen möge. Die Erzberzogin So⸗ 
phie hielt es für nöthig, zu den ſofort anzuordnenden Reiſevorberei⸗ 
tungen die Zuſtimmung des Kaiſers einzuholen, und ließ dieſem 
daher das Ergebniß der ärztlichen Konſultation nach Warſchau te⸗ 
legraphiren. Den Kaiſer ſoll dieſe unerwartete Nachricht um ſo 
mehr ergriffen haben, da er fürchtete, daß man ihm eine noch grö⸗ 
Bere und unmittelbarere Gefahr verberge; die niederſchlagende Wir⸗ 
kung der Hiobspoſt ſoll während der letzten Zeit der Warſchauer 
Konferenz an dem Kaiſer ſehr bemerkbar geweſen ſein; ſo erklärt 
ſich auch ſehr natürlich ſeine ernſte Schweigſamkeit bei den letzten 
öffentlichen Feſten. Während der ganzen Rückreiſe war er in angſt⸗ 
voller Aufregung, die ihn auch gleich nach feiner Ankunft direkt zur 
Kaiſerin nach Schönbrunn trieb. Seitdem ſoll der Kaiſer wieder 
einigermaßen beruhigt ſein und mit rührender Sorgfalt ſelbſt alle 
Anordnungen für die möglichſte Bequemlichkeit ſeiner hohen Ge⸗ 
mahlin während der Reiſe treffen. Da alle öſtreichiſchen Schiffe 
—— ganz zum Kriege ausgerüſtet find und die Umgeſtal⸗ 
tung eines ſolchen in eine Wohnung für die Kaiſerin und ihr Ge⸗ 
folge mehrere Wochen in Anſpruch nehmen würde, jo wurde der 
Privatſekretär der Kaiſerin, Ar Bayer, ER | 
ton geſchickt, um ein Dampfſchiff der engliſchen transatlantiſchen 
Kompagnie für die Ueberfahrt nach Madeira zu miethen und es zur 
Aufnahme der Kaiſerin entſprechend einrichten zu laſſen. Man will 
jetzt wiſſen, daß die Königin Victoria, ſobald fie von dieſem Auf- 
trage erfuhr, mit großer Zuvorkommenheit eine ihrer eigenen Vach⸗ 
ten der Kaiſerin anbieten ließ, und daß dieſes Erbieten auch an⸗ 
genommen ſei. Da in dieſer Jahreszeit die Seefahrt auf dem Adria⸗ 
tiſchen und dem Mittelmeer mit großen Beſchwerden verbunden iſt, 
auch alle unliebſamen, beuruhigenden Störungen moͤglichſt vermie⸗ 
den werden ſollen, hat man den Weg über Brüſſel und Antwerpen 
gewählt. Die Theilnahme an dem Leiden der jungen Kaiſerin, 
die man im großen Publikum bisher immer für ſehr kräftig und ge⸗ 
ſund hielt, iſt allgemein. Die Abweſenheit der hohen Frau iſt vor⸗ 
läufig auf ſechs Monate feſtgeſetzt. (Pr. Z.) 

— [Die Landesſtatute; Zirkulardepeſche in Be⸗ 
treff Italiens.] Die Landesſtatute ſcheinen dazu beſtimmt, in 
ihrer Geſammtheit eine concordantia discordans des öſtreichiſchen 
Staatsrechts darſtellen zu ſollen. In dem einen find die Stände 
von Haus aus zur Mitwirkung berufen, in dem anderen verdanken 
fie erit einer Druckfehlerberichtigung, daß fie von dem Range einer 
beirathenden Körperichaft zu dem einer vereinbarenden erhoben find, 
Jetzt kommt auch das Landesſtatut für Tirol an's Licht, und hier 
iſt weder von Beirath noch von Mitwirkung die Rede, der Landes⸗ 
repräſentation von Tirol iſt nur „geſtattet, ſich in allen die Wohl⸗ 
fahrt und Bedürfniſſe des Landes betreffenden Gegenſtänden ver⸗ 
trauensvoll an Uns zu wenden.“ Dieſe Mannichfaltigkeit und Ber 
ſchiedenheit der den einzelnen Provinzen zugewieſenen Kompetenz 
ließe ſich in Zeiten der geſicherten Ruhe vielleicht rechtfertigen, man 
könnte auf die allmälige Ausgleichung der vorhandenen Abweichun⸗ 

en zu übereinſtimmenden Verfaſſungen und auf die der Zeit vor⸗ 
zubehaltende Entwickelung der Partifalarſtatute zu einer allgemei⸗ 
nen Konſtitution hinweiſen. Die Lage Oeſtreichs in der Gegen⸗ 
wart geſtattet jedoch allmälige Entwickelungen nicht, 5 verlangt 
raſche Entſchlüſſe, eine entſchloſſene und entſchiedene Zuſammen⸗ 
faſſung aller Elemente und Kräfte des Staats zu einem mächtigen 
Ganzen. Deshalb verliert ſich die Befriedigung, mit der das Diplom 
aufgenommen wurde, Schritt für Schrikt mit jedem legislativen 
Akt, der die Staatseinheit zeriplittert und die Beſonderheiten ver⸗ 
ewigt. — Wie ich aus guter Quelle vernehme, hat Graf Rechberg 
in einer an Oeſtreichs auswärtige Agenten gerichteten Zirkularde⸗ 
peſche den Standpunkt unſerer Regierung zu derjenigen Auffaſſung 
der italieniſchen Angelegenheiten ausgeſprochen, welche in Ruſſells 
Note vom 27. v. Mis. an Sir Hudſon in Turin niedergelegt iſt. 
Die Depeſche, die in einer ſehr entſchiedenen, zuweilen bitteren 
Sprache ernſte Verwahrung gegen die von dem engliſchen Miniſter 
adoptirten Völkerrechts-Doktrinen einlegt, wird, wenn fie nicht be⸗ 
reits abgegangen ſein ſollte, jedenfalls ſehr bald an die Orte ihrer 
Beſtimmung gelangen. (B 8.) 


— [Der Prager Studentenkonflikt.] Die mit zahl⸗ 
reichen Unterſchriften bedeckte Klage, welche die Prager Studenten⸗ 
ſchaft nach dem bekannten Vorfalle in der Aula bei dem juridiſchen 
Profeſſoren Kollegium gegen den Stud. juris Grafen Boos⸗Waldeck 
einbrachte, hat bis auf den Augenblick die erwünſchte Erledigung 
nicht gefunden, wie ſehr auch der Dekan Prof. Dr. Brinz ſeine Po⸗ 
pularität zu gütlicher Beilegung aufzuwenden bemüht ift. Am 
Donnerſtage wurden von ihm durch Anſchlag am ſchwarzen Brett 
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eine Anzahl Suriften, ma mehrere aus jedem Jahrgange, vorge⸗ 
laden und ihnen der Vorſchlag gemacht, „in den Kollegien dahin zu 
wirken, daß der genannte Graf nur vor einigen und zwar vor 
Hörern aus jedem Jahre als Vertreter der übrigen, Abbitte leiſte“. 
Bei der Verkündigung dieſes Vorſchlages in den Kollegien wurde 
aber derſelbe faſt allſeitig abgelehnt und volle öffentliche Abbitte als 
Satisfaktion gefordert, da auch die Beleidigung öffentlich geſchehen 
ſei und Graf Boos⸗Waldeck überdies in einem „Eingeſendet“ der 
„Prager Morgenpost“ den Sachverhalt nicht wahrheitsgetreu darge⸗ 
ſtellt hätte. Von der Prager Behörde wurde beim polytechniſchen 
Inſtilute und dem Rektorate der Univerſität die Beihülfe zur Erui⸗ 
rung der Namen jener Studirenden erbeten, welche die neulichen 
AAO Fangen veranlaßt. Das Rektorat lehnte feine Mitwir⸗ 
ung ab. 

— (Konflikt zwiſchen Türken und Montenegrinern; Vor⸗ 
ſichtsmaaßrege ln; die Wittwe Danilo s.] Der „Spetovid“ be 


richtet von der montenegriniſchen Grenze, 24. Okt. „Dieler Tage erichien ein 


aſcha gegen Pivo und Baujani, um die Einwohner dieſer beiden Gegenden, 
— 75 be ab hangfgtet behaupten und weder den Türken noch Montene: 
grinern angehören wollen, zum Gehorſam zu zwingen. Dieſelben rüſteten ſich 
und entſandten einen Boten nach Montenegro, worauf der Fürſt dem Paſcha 
bedeutete, er möge ſich friedlich verhalten und die erwähnten Gegenden nicht 
beunruhigen, damit kein ernſtlicher Kampf ausbreche. In Folge deſſen trat der 
Paſcha ſeinen Rückzug in die Herzegowina an. Die Bewohner von Pivo und 
Banjani ſetzten ihm nach, hieben einige von ſeinen Leuten nieder, und trugen 
eine Kanone als Beute davon. — Hier längs der montenegriniſchen Grenze 
werden alle Vorſichtsmaaßregeln getroffen, um einen Einfall der Italiener in 
Dalmatien zu verhüten. Aus dieſem Grunde werden auch die Reiſenden, welche 
von Italien nach Trieſt kommen, einer ſtrengen Kontrole unterzogen, und zwar 
um ſo mehr, als man dem Vernehmen nach einem Komplott von Garibaldia- 
nern auf die Spur gekommen ein ſoll.“ — Derſelbe Korreipondent bringt im 
Widerſpruche mit der „Bulgaria“ die Nachricht, daß die Wittwe des Fürſten 
Danilo ihren bleibenden Aufenthalt nicht in Ceitinje, ſondern in Paris nehmen 
wolle, und daß ihr von der Kaiſerin Eugenie, mit welcher ſie noch immer in 
vertraulicher Korreſpondenz ſtehe, mit Bezug auf die Erziehung der Tochter 
Danilo's, Olga (von welcher die gr Kaiſerin Taufpathin iſt), kraftige 
Unterſtützung zugejagt worden fein ſoll. (S. geſtr. Ztg.) 

Wien, 14. Novbr. [Die Gemeindevertretungen; 
die Proteſtanten.], Die Bewegung für eine vor den Wahlen 
zu den Landtagen durchzuführende Reform der Gemeindevertre⸗ 
tungen gewinnt an Ausdehnung. Dem „Grazer Telegraph“ zufolge, 
hat der Gemeinderath von Graz und Cilli das ihm einſt ertheilte 
Mandat niedergelgt und ſträubt ſich dagegen, daß ſeine Mitglieder 
in nächſter Zukunft zu Volksvertretern ohne Volksmandat werden 
könnten“. In Salzburg ſtellte, wie der „Preſſe“ von dort geſchrie⸗ 
ben wird, in der letzten Sitzung des Gemeinderaths der Präſident 
der dortigen Handelskammer, R. Biebl, den Antrag, der Gemeinde⸗ 
rath ſolle hohen Orts die Genehmigung zur Vornahme von Neu⸗ 
wahlen der geſammten Gemeindevertretung noch vor den Landtags⸗ 
wahlen nia und zwar nach dem Wahlmodus des theilweiſe 
noch zu Recht beſtehenden Gemeindegeſetzes vom 17. März 1849, 
denn der gegenwärtige Gemeinderath werde nicht vom Vertrauen 
des Volkes getragen; zudem ſei das Mandat der wenigen Mitglie- 


der, welche noch aus der Wahl der Kommune hervorgegangen, 
ne Vollmacht 


ten ſomit niemals 


ſchon längſt erloſchen; die übrigen Mitglieder aber jeien von . 
örde ern und hät e v 
Seite der Gemeinde erhalten; am wenigſten aber hätten ſie ein 


Mandat zur Vornahme der Wahlen für den Landtag, auf welchem 
nunmehr doch das Wohl und die Zukunft des Landes beruhe. 
Nachdem der Antragſteller noch eingehender die folgenſchwere Wich⸗ 
tigkeit gerade der erſten Landtagswahlen erörtert hatte, ſchloſſen ſich 
vier Mitglieder des Gemeinderathes ſeiner Anſicht an, während die 
Majorität ſich die Berechtigung und Deläbigung u Vornahme 
der Wahlen der Landtagsabgeordneten aus ihrer Mitte zuerkannte. 
Die freiſinnige Minorikät ſoll nunmehr aus dem Gemeinderathe 
auszuſcheiden beſchloſſen haben. Der offiziellen „Brünner Ztg.“ 
ſchreibt man von Olmütz: „Man ſpricht hier viel davon, daß noch 
vor der Konſtituirung der Landtage die Gemeindevertretungen in 
Mähren durch Neuwahl ergänzt werden ſollen. Dieſes Gerücht 
findet viel Glauben, weil viele Stimmen gegen die in den bereits 
erlaſſenen Landesſtatuten von Kärnthen, Steiermark und Salzburg 
ausgeſprochene Beſchränkung des Wahlrechtes laut geworden find, 
namentlich in dem Punkte, daß die als Vertreter der Städte und 
Gemeinden beſtimmten Landtagsabgeordneten nur aus den bishe⸗ 
rigen Gemeindevertretungen gewählt werden können und dieſe ſeit 
dem Beginne der Wirkſamkeit des proviſoriſchen Gemeindegeſeßes 
durch 10 Jahre nicht mehr aus freier Wahl der Gemeindemitglie⸗ 
der hervorgegangen ſind.“ — Aus Villach ſchreibt man der, Preſſe“: 
Wie man hört, werden unter den 16,000 Proteſtanten unſeres 
Kronlandes Adreſſen vorbereitet, in welchen von der Zentralregie⸗ 
rung eine nachträgliche Berückſichtigung der proteſtantiſchen Ge⸗ 
meinden bei der Landesvertretung, eine beſondere Repräſentation 
derſelben auf dem Landtage, verlangt werden ſoll. 


Mecklenburg. Roſtock, 14. Nov. [Beſchwerde des 
Kandidaten Se hr n.] Wie die „Roſt. Itg.“ vernimmt, hat 
der Kandidat Sellin, nachdem feine wiederholten Vorſtellungen 
Zwecks Wiederherſtellung feiner im administrativen Wege entzoge⸗ 
nen Kandidaten⸗Rechte vergeblich geweſen ſind, verſucht, auf dem 
Wege des Rechtes zum Ziele zu kommen. Nachdem die erbetene 
Beſtellung eines Prokurators zur Beſchreitung des Rechtsweges von 
dem Oberkirchenrathe verweigert worden iſt, hat ſich der Kandidat 
Sellin nunmehr mit einer eſchwerde und Bitte um Vertretung 
im Punkt der Rechtsverweigerung an den diesjährigen Landtag 
gewandt. Seine Beſchwerde geht von der Anſchauung aus, daß 
der Befig der licentia concionaudi, weil durch beſtandenes Ten⸗ 
tamen erworben, jedenfalls die Natur und Geltung eines jus quae- 
situm haben müſſe, mithin nicht anders als durch richterlichen 
Spruch des in doctrinalibus und disciplinaribus für Kirchen⸗ 
und Schuldiener kompetenten Konſiſtoriums entzogen werden könne. 
Auch wird darauf aufmerkſam gemacht, daß falls der Beſig der 
Kandidatenrechte rein von dem ſubiektiven Ermeſſen der Ober⸗ 
kirchenbehörde ohne vorhergegangene Unterſuchung abhängig ſein 
ſollle, kein mecklenburgiſcher Kandidat irgend eine Garantie habe, 
auch bei dem treueſten Feſthalten an allen beſtehenden Ordnungen 
ein Amt zu erlangen, da ja jelbft die durch das zweite Examen er⸗ 
worbene Präſentationsfähigkeit dem gleichen Schickſal adminiſtra⸗ 
tiver Entziehung ohne Angabe von Gründen ausgeſetzt ſei; daß 
ſomit die beiden theologiſchen Examina leere Formalitäten würden, 
da ihre Reſultate nach dem Belieben des Oberkirchenraths umge⸗ 
ftoßen werden könnten. Als die nothwendige Folge eines ſolchen 
Zustandes wird es bezeichnet, daß endlich ein durchaus unfreier 
Sinn unter dem theologiſchen Nachwuchs Platz greifen müſſe. 


Großbritannien und Irland. 


London, 13. Nov. lane bericht! Der „Charleston 
Mercury“ enthält eine Korreſpondenz aus Havanna, wonach das 
von anderen amerikaniſchen Blättern verbreitete Gerücht, daß Spa⸗ 
nien in Havanna eine Flotte ausrüſte, um Miramon beizuſtehen, 
der Begründung entbehrt. — Sir William Armſtrong widerlegt 
in einer Zuſchrift an die „Times“ die Angaben des „Mechanicz 
Magazine“, wonach jeder ſeiner Achtpfünder nicht unter 2000 Pfd. 
Sterl. 2 haben ſollte. Er ſagt: „Eben ſo gut könnte Jemand 
die Koſten auf 10,000 Pfd. angeben, vorausgeſetzt, daß er auf Zif⸗ 
fern und Thatſachen verzichte. Ich meinerſeits verſichere hiermit, 
daß ich der Regierung jede Quantität 12pfündiger gezogener Ka⸗ 
nonen um 7 des Preiſes, den die alten Jwolſpfänder koſteten, zu 
liefern im Stande bin (ſie koſteten 170 Pfd.), und daß auch alle 
Schwierigkeiten für die Herſtellung ſchwerer Geſchützſorten vollſtän⸗ 
dig überwunden ſind.“ — Alle katholiſchen Blätter Englands und 
Irlands veröffentlichen ein Schreiben des Kardinals Antonelli an 
Kardinal Wiſeman, worin zur regelmäßigen Einſammlung des 
Peterspfennigs für den Papft aufgefordert wird. Das betreffende 
Schreiben iſt am Sonntage in allen katholiſchen Kirchen und Ka⸗ 
pellen Londons von der Kanzel herab verleſen worden, und es wer⸗ 
den entſprechende Meetings ſofort veranſtaltet werden. — In Dublin 
iſt vorgeftern Nachmittag das große Klubhaus der Kildareſtraße nie- 
dergebrannt; drei Menſchen fanden in den Flammen den Tod. 
Das Gebäude war für mindeſtens 14,000 Pfd. verſichert. 

— [Thönerne Särge.] In England werden ſeit einiger 
Zeit aus Terracotta und ähnlichem Material thönerne Särge an⸗ 
gefertigt, deren Benutzung bereits eine verbreitete daſelbſt ſein foll. 
Es ift nicht in Abrede zu ſtellen, daß dieſe Särge in Beziehung auf 
das Material vor den hölzernen Manches voraushaben; es iſt aber 
deren Anfertigung auch für die Kunſtinduſtrie eine neue Gelegen⸗ 
heit zum Auſſchwunge. Daß ſomit theils aus praktiſchen, theils 
aus in den Zeitverhältniſſen liegenden Gründen die Herſtellung 
thönerner Särge ein Induſtriezweig überall werden kann, wird 
nicht zu bezweifeln ſein. 


London, 15. Nov. [Telegr.] Bei einem in der City 
geſtern ſtattgehabten Banket drückten die Lords Palmerſton und 
Ruſſell in ihren Reden die Sympathien Englands für Italien aus. 


Frankreich. 


Paris, 12. Nov. [Erwiderung auf das Schreiben 
des Biſchofs von Arras.] Der „Conſtitutionnel“ bringt heute 
die bereits angekündigte Erwiderung des Herrn Grandguillot auf 
das Schreiben des Biſchofs von Arras. Wir entnehmen derſelben 


in Folgendem nur einige der relativ wichtigen Stellen: 

„Sie fordern“, ruft Herr Grandguillot dem Erzbiſchof zu, „für alle fran⸗ 
zöſiſchen Bürger das Recht, für diejenigen zu beten, die ihm am theuerſten find, 
nach feiner Weiſe, zu feiner Zeit. Esjeil Vor einiger Zeit machte man dem 
Migr, Erzbiſchof von Upſala, dem wahrhaften Prälaten des Lutherihums, einige 
Schwierigkeiten wegen ſeiner weltlichen Bezüge. Frankreich zählt mehrere tau⸗ 
ion 8 8 Sie es gebilligt, wenn die franzöſiſche ar 
einen Kre zu Gunſten des ünſti 
man für dies ken von — tel 1 —1— f 79 5 0 FE Dub 
es chriſtlicher und würdiger geweſen, es mit etwas weniger Affektation zu th 
Vor 1 Monaten verlangte der Kultusminifter vom franzöſiſchen Klerus Gebete 
für die Soldaten von Magenta und Solferino, Der Klerus weigerte fi nicht 
aber das war Alles. Man fah keinen Biſchof die Kanzel beſteigen zum Ruhme 
dieſer Opfer der Pflicht und des Patriotismus. Und beutel Man hat in 
Frankreich ſchon mehr Trauergottesdienſte gefeiert, als es Kämpfer zu Gajtel 
Fidardo gab. Migr. von Arras fordert von der franzöſiſchen Armee, ihr Werk 
zu vollenden, weil dann, aber erſt dann, die Kirche den Triumph des Glau⸗ 
bens feiern könne. Wie, Miſgr. Pariſis, welcher findet, daß es noch nicht 
Zeit iſt für unſere eigenen Soldaten nach einem erſten Siege zu beten, betete 
für die päpſtlichen nach einer erſten Niederlage? Er, der Frankreich nicht er⸗ 
laubt, in China einen lächerlichen Friedensvertrag abzuſchließen, hat dem 
General v. Lamoriciere alle Artikel der Kapitulation Ancona's von Herzen ver⸗ 
ziehen. Auch das iſt nicht wahr, daß die franzöſiſche Expedition nach dem 
anamitiſchen Kaiſerreiche die Hoffnungen der Katholiken dieſes Landes täuſchte. 
Nicht nur wurde die franzöſiſche Fahne zu Turon und Saigon aufgepflanzt, 
ſondern wir haben dort auch ein dauerhaftes Etabliſſement gegründet. Wo 
aber bleiben die zahlloſen Armeen cochinchineſiſcher Katholiken, weiche die Miſ⸗ 
fionäre uns verſprachen? Nicht Ein Mann hat ſich gezeigt. Aber wie dem 
auch ſei, Migr. von Arras will, daß Frankreich den Triumph des Kreuzes in 
China und Cochinchina definitiv ſichere, und erſt nach dieſem Reſultate wird 
die Kirche freiwillig den Triumph, unſerer Waffen feiern. Das Land wird dieſe 
patriotiiche Subtilität nicht begreifen. Es wird ſtaunen, nach all den färmen- 
den Gebeten für die Soldaten der päpſtlichen Armee erklären zu hören, daß 
man offizielle Einladungen abwartet, um für die Soldaten Frankreichs zu beten.“ 

— Induſtrielle Wunder.] Nicht weit von Paris, an einem gegen 
neugierige Blicke geſchüzten Orte, giebt es einen von hohen Mauern umſchloſſe⸗ 
nen Umkreis; das Hauptgebäude und die damit qufammenbängenden Gebäude 
bieten dem Auge den gewöhnlichen Anblick irgend einer Fabrik, einer Zucker, 
Raffinerie oder einer Bauniwollenſpinneret. Von außen hört man, hinhor. 
chend, kein anderes Geräusch als das von zwei oder drei Hammern, die mit jol- 
cher Borfichtigteit ſchlagen, daß man glauben follte, fie befänden ſich in den 
Händen von Halſchm ngern. Zuweilen, in der Nacht, wirft ein bleiches Licht 
feine düftern Strablen durch die Fenſter und verliſcht gleich. Was geht hier 
vor? Iſt es vielleicht ein verſpäteter Alchimiſt, der den Stein der Weiſen jucht? 
Nein, an dieſem Orte arbeitet man an einer Kanone, gegen welche die neueſte 
Artillerie wie Kinderſpielzeug fein fol. Sie ift ohne Tragweite, das heißt, ſie 

at eine unbeſtimmte Tragweite, und noch mehr, fie geht ohne Exploſion los, fie 
giebt dem Seinde einen ſtillſchweigenden Tod, fie iſt ſiumm. Neben dieſen ſtum⸗ 
men Kanonen find eiſerne Röhren rangirt, die einen als Fächer aufgeſtellt, in 
einem konzentriſchen Punkte ſich endigend, andere parallel gerichtet oder rauten⸗ 
förmig gekreuzt, der Art, mit mathematiſcher Genauigkeit um gerade, ſchräge, 
kreuzende Feuer zu erlangen, ſo daß ein einziger Menſch die Arbeit eines ganzen 
Bataillons thun könnte. Das iſt noch nicht Alles. Auf einer in dem Umkreiſe 
etablirten Modelleiſenbahn zirkulirt eine Modell-Lokomotive, im Vergleich wel. 
cher die gebräuchlichen Lokomotiven wie keuchende Pferde gegen einen Wettren⸗ 
ner wären, fie gleitet, oder fie fliegt vielmehr, ohne Geräuſch, ohne Rauch; die 
Quantität des Brennmaterials, welches fie verzehrt, iſt fo gering, daß man es 
in der Handfläche halten könnte. Es ſoll ein Wunder ſein, dem nichts zu ver⸗ 
gleichen, als eine im Hafen von Cherbourg im Bau be Mein, kleine Jacht, nach 
den Zeichnungen deſſelben Erfinders und nach denjelben Prinzipien. Aber wel⸗ 
ches iſt dieſes Prinzip? Hier liegt das Geheimniß. Man erzählt, daß vor un⸗ 

efähr vier Jahren ein junger Menſch bei dem Aublick unſerer Eiſenbahnen, der 
9 der Flinten und Kanonen mitleidig gelächelt habe. Ich werde 
das Alles ändern, ſagte er. Um nicht gezwungen zu werden, ſein — ie 
mittel unter die Leute zu bringen, und um ſich das Monopol und die Ehre 45 
ner Erfindung zu ſichern, begab er ſich nach England, wo er die Geduld hatte, 
ſich zum Mechanikerarbeiter zu machen, bis jeine Hände, hinlänglich geübt, im 
Stande waren, Alles, was ſeine eh eingaben auszuführen, Nach⸗ 
her begehrte und erhielt er vom engliſchen Miniſterlum die Erlaubniß, an jei- 
nem Werke im Arſenal zu Woolwich ſelbſt zu arbeiten. Damals war es, daß 
der Kaiſer davon ſprechen hörte, und da n Gelaber ein großer Freund des 
Wunderbaren iſt, beeilten fie ſich, den jungen Erfinder nach Paris kommen zu 
laſſen und ihm die Mittel zu liefern, 1 acforihungen fortzuſetzen. Diele 
Nachforſchungen nun, wenn man einigen Ind öfretionen glauben ſoll, wären 
der Vollendung nahe. Die Armſtrongkanone würde alſo zu ihrem Vorgänger, 
der gezogenen Kanone, geſchickt werden, und nächſter Tage würde man von der 
Rhede von Cherbourg einen Steamer- Dampfer bervorgehen ſehen, der ohne 
Feuer, alſo auch ohne Rauch, gegen Wind und Ebbe und Fluth gehen und dem 
r e die Suprematie der Meere für den Augenblick ſichern 
würde. Ob ſich das Alles ſo verhält, wird wohl bald an den Tag kommen, aber 


— 


das ift gewiß, Louis Napoleon nimmt jede Gelegenheit wahr, im Kriegshand⸗ 
werk das Auzerordenllichſte zur Free run 12 8 1 N 1 9 . 
‚— [Die „Opinion Nationale‘ über die römiſche 
Frage.] Daß die Haltung der franzöſiſchen Regierung in der 
römiſchen Frage auf die Stellung des Volks zur katholiſchen Kirche 
nicht ohne Einfluß bleiben würde, lieh ſich erwarten: auffallend iſt 
jedoch die Art, wie die demokraliſchen Blätter „Siecle“ und „Opi⸗ 
nion Nationale“ jetzt nicht bloß die weltliche Macht des Papſt⸗ 
Fi ſondern die katholiſche Kirche ſelbſt angreifen. Die Opinion 
113 onale“ beantwortet (. geſtr. Ztg.) die Frage: „Sit der Katho⸗ 
izismus theoretisch und praktisch unvereinbar mit der nationalen 
ouveränität? en erlaubt ift es moglich, zu gleicher Zeit ein 
guter Katholik und ein guter Franzoſe zu ſein?“ in einem Artikel, 
der „der Katholizismus und die Freiheit“ überſchrieben ift, wie folgt: 
„Wenn wir die Macht hätten, die an uns gerichtete Frage durch Ja oder 
Nein zu en fo würden wir mit einem Worte das Problem gelöſt haben, 
welches die Menſchheit ſeit mehreren Jahrhunderten bewegt, und welches dad 
4 05 aller gegenwärtigen Zerwürfniffe birgt. Das ganze Geheimniß 
Sant lendes und unſerer Kämpfe, unierer politiichen Umwälzungen ſeit drei 
ahrhunderten N N der täglich tieferen, ausgeſprocheneren Trennung zwi⸗ 
ſchen dem politiſchen Geſetz und dem religlöſen Glauben, zwiſchen der Kirche 
und der Welt, zwiſchen dem äußern und innern Richterſtuhl, zwiſchen dem 
Mann und der Frau, zwiſchen dem Dogma des Sündenfalls, welches in der 
Galen Vergangenheit geherrſcht, und der Doktrin des Fortſchritts, welche die 
egenwart erfüllt und berufen zu ſein ſcheint die Gegenwart zu beherrſchen. 
Jeder politiſche, wiſſenſchaftliche, induſtrielle, künſtleriſche Fortſchriit der neuen 
Zeit iſt erworben ohne die Kirche, trotz der Kirche oder gegen die Kirche. Die 
Prinzipien von 1789, welche die Baſis unſeres öffentlichen Rechts bilden, wer⸗ 
den täglich von der Kirche verdammt, und es ſind kaum einige Monate vergan- 
gen, ſeit ſie der Papſt als ſehr verderbliche Prinzipien bezeichnete.“ Die „Opi⸗ 
nion Nationale“ ſucht die Unfehlbarkeit der katholiſchen Kirche und das Dogma 
überhaupt als unhaltbar darzuſtellen, als im Widerſpruch mit der Geſchichte 
nachzuweiſen. Der Artikel ſchließt: „Habe ich die mir geitellte Frage gelöſt? 
Ich he nicht?“ „War es möglich, fie zu beantworten? Ich glaube es 
ebenſo wenig. Es giebt Probleme, deren Gebiete von ſolcher Weite And, daß 
ſelbſt das geübteſte Auge kaum die Kontouren zu unterſcheiden und die Verhält⸗ 
1 e zu ſchätzen vermag. Ich glaube, daß ſich hinter unſern politiſchen Revo⸗ 
utionen eine religiöſe dumpf in den Geiſtern zu vollziehen im Begeif iſt. Wie 
ee werden? Niemand von uns kann es noch genau jagen. Die Aufmerk⸗ 
kin könn n nichts thun als die Worte St. Auguſtins zu wiederholen: 
»Füturam civitatem inquirimus.“ (Wir ſuchen nach dem Staat der Zukunft.) 
dem aris, 13. Nov. [Tagesbericht.] Der „Moniteur‘ widmet heute 
fer am 6. d. im 65. Lebensjahre geſtorbenen Biſchof von Nevers, Migr. Du 
u einen Nachruf. Der Geſchiedene hatte ſich fortwährend der beiten Ge⸗ 
Uundheit erfreut, die jeder Ermüdung Trotz bot, bis er im Sommer 1859 in 
d Oulouje an einem Tage bei drückender Hitze acht Mal predigte und ſich dadurch 
as Leiden zuzog, dem er jetzt erlegen iſt. — Geſtern iſt Herr v. Batismenil; 71 
Jahre alt, geſtorben. — Die halbamtlichen Blätter widerlegen die Nachricht 
es „Corriere Mercantile“, der zufolge die Franzoſen Rom verlaſſen ſollen. Die 
anzöſiſchen Truppen werden ihnen zufolge ſo lange an der Seite des Papſtes 
lelben, als es feine Sicherheit erfordert. — Der König von Siam hat dem 
aſſer von Anam den Krieg erklärt. Dieſe Nachricht wurde bier ſehr beifällig 
aufgenommen. Das franzöſiſch-ſpaniſche Korps, das einen Theil des Reiches 
es Kalſers von Anam beſitzt und keine Hülfe zu erwarten hat, da der Krieg in 
China wieder auszubrechen droht, befindet ſich nämlich nicht in der angenehm⸗ 
ten Lage, und man hofft, daß es durch das Vorrücken der ſiameſiſchen Armee 
daraus befreit werden wird. — Amedee Pellier, früher erſter Redakteur der vor 
zwei Jahren unterdrückten „Aſſemblee Nationale“, iſt heute nach längerer Krank⸗ 
elt geſtorben. Derſelbe war einer der bekannteſten Journaliſten von Paris, und 
egen ſeines ehrenhaften und verſöhnlichen Charakters allgemein beliebt und geach 
tel. — Auf dem Miniſterlum der äußeren Angelegenheiten herrſcht jo große Thätig- 
keit, daß Herr Thouvenel kaum Zeit findet, die herkömmlichen Audienzen zu erthei ⸗ 
len. Man ſagt, daß er Mittheilungen an mehrere Kabinette ſelbſt ausarbeitet, 
ber Ruf 0 Dach Denen 2° 2 1 che den ei 4 - 
At, die ſich über Die Vorgänge in Itallen und namentlich 
1 Kr kans des Hapſtes und Franz II. ausläßt. — Zwiſchen Paris und Lon⸗ 
125 finden Unterhandlungen wegen der ſpriſchen Frage Statt. Die engliſchen 
1 5 iſter wollen von einem längeren Aufenthalte der franzöſiſchen Truppen in 
d lürkiſchen Provinz nichts hören. (Auch die europäiſche Kommiſſion in Sy⸗ 
15 unter dem Präſidium Fuad Paſcha's ſoll ſich in gleichem Sinne ausgeſpro⸗ 
chen haben) Hier hält man ihn „im Intereſſe der Menſchlichkeit“ für noth⸗ 
wendig. ie ich höre, wird zu Beyrut und in andern ſyriſchen Städten von 
den Chriſten eine Petition unterferligt, in welcher der Kaiſer Napoleon ange» 
augen werden ſoll, den Aufenthalt der franzöſiſchen Truppen über die feitgeftellte 
riſt hinaue zu verlängern, (Sollte man denn ſolche Petitionen nicht, veranlaſſen“ 
können !! D. Red.) — Im Finanzminiſterſum iſt man mit dem Ergebniſſe der 
Steuererhöhung auf Tabak ganz zufrieden. Es stellt ſich nämlich heraus, daß der 
Verbrauch des Artikels nicht geringer geworden iſt, und daß die Maaßregel, 
welche Anfangs Unzufriedenheit im Lande hervorgerufen hat, nunmehr wie eine 
vollbrachte Thatſache hingenommen wird. Man denkt daran, dem Staateſchatze 
neue Zuſchüſſe durch Ausſchreibung einer Steuer auf Papier, Bücher, Eſſig, 
Luxuswagen u. ſ. w. zu verſchaffen. — Die Abreiſe der Kaiſerin nach Schott. 
land f oll ſchon in den nächſten Tagen Statt finden, und zwar um den berühm- 
ten Arzt Dr. Simpſon zu konſultiren. — Der General Daumas iſt vom Kriegs- 
miniſter beauftragt worden, in dem Departement der Gironde ein Terrain be⸗ 
bufs Errichtung eines off Lagers zu wählen. Der General iſt bereits, be⸗ 
gleitet von Generalſtabsoffizieren, in Caſtelnau eingetroffen. . 
Paris, 14. Nov. [Telegr.] Die „Preſſe“ theilt mit, 
daß die Kaijerin heute Morgen 6 Uhr nach Schottland abgereiſt 
iſt, um ſich im ſtrengſten Inkognito nach den Gütern der Herzogin 
von Hamilton zu begeben. (S. oben.) 


Belgien 
Brüſſel, 13. Nov. [Die Kammer - 

5 n] find heute ohne Sang und Klan 
eröffnet mn Um 1 Ubr beftieg im ane ase ber Alteeöpräfident, 
Hr. d Autrebaude, den Seſſel und erklärte, in Gemäßheit des Art 71 der Ber, 
faſſung, die Seſſion 1860/61 für eröffnet, Alsdann nahm der Chef —— 
nettes, Hr. Rogier, das Wort, um einen an ihn gerichteten Brief des Königs 
verleſen, in welchem derſelbe ſein tiefes Bedauern darüber ausdrückt Nur 5 ‚au 
bartnädige Erkältung verhindert zu fein, ſich perſönlich an die Landesvertretung 
zu wenden, um jo mehr, als er der Letztern gegenüber nochmals Gelegenheit a 
nommen haben würde, über die „jo einmüthigen, liebevollen und patriotiſ 2 
Kundgebungen“ der jüngſten Zeit dankend ſich auszuſprechen. Der Verleſun 
dieſes Briefes, die von der Kammer mit dem einſtimmigen Rufe: „Es lebe der 
König!« aufgenommen wurde, fügte Herr Rogier den Antrag des Kabinettes 
binzu die Diskuſſion des Budgets des Innern an die Spitze der Tagesordnun 

N itellen. Auf dieſe Weile wird der Oppoſition, in Ermangelung einer Adreß⸗ 
ebatte, eine natürliche Gelegenheit geboten, ihren etwaigen Beſchwerden gegen 
die Reg erung Luft zu machen. Die Kammer trennte ſich alsbald, indem fie die 
Konftituieumg ihres Büreaue auf morgen vertagte. — Im Senate geſchah durch 
Herrn Rogier dieselbe Kommunikation wie in dem Unterhauſe. Erſterer jchritt 
ſofort zur —— Vorſtandes, der, gleichwie in der vorigen Seſſion, 
aus den Herren: Fürſt v. Ligne, Präſident, und Graf v. Reneſſe und d Omalius 


d Halloh, Vizepräſidenten, gebildet wurde. (K. Z.) 


4 Italien. 
urin, 12. Nov. [Diplomatiſche Miſſionen.] 
in Tue — ſardiniſcher Geſandter zu Petersburg, iſt am 9. Nov. 
fehl, ſich angetroffen und erhielt von dem Grafen Cavour den De: 
u begeben. 82 wichtigen diplomatiſchen Miffton nach Berlin 
Buchareſt b. Aſtengo ging gleichfalls mit einer Miſſion nach 
—— [Piemonts Stellun f | ’ ‚ N 

. ale, g.] Die heutige „Opinione 
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ſich muß es unter Waffen der anderen Mächte nicht für 
„tefften Fri 3 affen bleiben, wenn auch Europa im 
eden wäre. Europa muß, wenn es die Ruhe wünscht, 
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die alten von der Erfahrung verworfenen Rechte und alle Spuren 
der Rechte durch Eroberungen auslöſchen und dafür die Rechte der 
Nationalitäten aufnehmen und beſchützen.“ 
Turin 13. Nov. [Militäriſches; Abberufung der 
Ruſſen; Italiens Einheit.] Das Miniſterium läßt die an der 
öſtreichiſchen Grenze längs dem Mincio ſtationirten Truppen die 
Winterquartiere beziehen. Unterdeſſen beſchäftigt ſich die Regie⸗ 
rung mit der Vermehrung der Armee. Was aber dem Miniſte⸗ 
rium nöthiger erſcheint, iſt die Gendarmerie. Alles, was hier zu 
entbehren war, iſt nach Neapel und Palermo geſchickt worden; ja, 
die bedeutenden Unordnungen in den Abruzzen und Calabrien ha⸗ 
ben die Regierung genöthigt, Norditalien 0 viel irgend moͤglich 
von Gendarmen zu entblößen. Dafür nimmt denn auch dort 
die Unſicherheit der Wege durch die Verwegenheit der Räuber zu; 
Cavour ſoll aber verſprochen haben, ſeine beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit auf die Organiſation einer hinreichenden Gendarmerie zu rich⸗ 
ten. — Die „N. P. 3." erfährt, daß der Kaiſer von Rußland ſei⸗ 
nen in Italien, mit Ausnahme Roms und Veneliens, befindlichen 
Unterthanen den Befehl hat ertheilen laſſen, ohne Verzug Italien 
u verlaſſen. — Von Wichtigkeit iſt die andere Nachricht, daß Graf 
avour le hat, die neuen Geſetze, adminiftrativen Abthei⸗ 
lungen u. |. w. jo einzurichten, als wenn Venetien und Rom ſchon 
mit dem neuen Königreich vereinigt wären. 
Turin, 15. Nov. [Telegramm.! Man verſichert, das 
italieniſche National⸗Parlament werde am 15. Dezember eröffnet 
werden. — General La Marmora iſt mit der militäriſchen Reorga⸗ 
niſation in Neapel beauftragt. — In Neapel ſollen 20,000 Mann 
Nationalgarde mobiliſirt werden. 


Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Die Belagerungsarbeiten werden vor Gasta, laut einer Depe⸗ 
ſche aus Neapel vom 12. Nov, lebhaft betrieben, doch hofft man 
noch immer, den Platz ohne Bombardement zu bekommen. Im 
Schloſſe von Gabta weilen gegenwärtig: der König Franz II., fer⸗ 
ner die Königin, ſodann die Brüder des Königs, nämlich die Gra⸗ 
fen von Trani, Caſerta, Girgenti, Bari und Caſtelgirone, ſodann 
die vier Schweſtern des Königs und die Königin⸗Mutter. Von den 
Oheimen des Königs iſt der Graf von Siracus in Florenz, der 
Graf von Aquila in London; der Prinz von Capua hat zwei, der 
Graf von Trapani vier Kinder. 

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Königs 
Franz II. hat aus Gasta an die Vertreter der fremden Mächte ein 
Zirkularſchreiben gerichtet, in dem er eine Reihe von Anklagen ge⸗ 

en den General Cialdini zuſammenfaßt. Wir geben ein kurzes 
Reſums der in dem Schreiben angeführten Thatſachen. Als nach 
dem erſten Zuſammentreffen mit den königlichen Truppen der Ge⸗ 
neral Cialdini den General Scotti zum Gefangenen gemacht hatte, 
glaubte er ſich berechtigt, die Mittbeilung an den königlichen Ge⸗ 
neral Ritucci gelangen zu laſſen, daß wenn einem der Garibaldi⸗ 
niſchen Gefangenen ein Haar gekrümmt würde, er an General 
Scotti und den übrigen Gefangenen von der königlichen Armee 
Vergeltung üben werde. Wie ganz anders verhält ſich die groß⸗ 
müthige Behandlung, die auf Befehl des Königs den Gefangenen 
in Gaöta zu Theil wird, gegen dieſe beleidigende Maittbeitung Den 
ſichten zu Theil. ie wurden genährt, gekleidet un effer ein⸗ 
quartirt als die dem König treugebliebenen Soldaten, wie fie es 
ſelbſt bezeugen müſſen. Die königlichen Gefangenen dagegen wur⸗ 
den nach Neapel geführt, nach Piemont geſandt und dort gegen das 
Kriegsgeſetz gezwungen, ſich in die ſardiniſche Miliz einreihen zu 
laſſen. Ein anderes Ereigniß, welches durchaus gegen jedes Kriegs⸗ 
recht verſtößt, fand bei der von General Cialdini veranlaßten Ju⸗ 
ſammenkunft zwiſchen dieſem und General Salzano ſtatt. Letzterer 
begab ſich nach dem bezeichneten Ort in Begleitung einer Abthei⸗ 
lung Kavallerie als Eskorte, die er in Teano zurückließ, um ſich 
dem Wunſche des Generals Cialdini gemäß allein zu präſentiren. 
In Teano traf man mit einem Detachement Garibaldianer zuſam⸗ 
men, deren Anführer durch den General Salzano benachrichtigt 
wurde, daß dieſe Abtheilung Kavallerie ſeine Eskorte bilde. Ge⸗ 
neral Cialdini bemüht ſich, dem General Salzano zu beweiſen, wie 
ganz unnütz es ſei, weiter zu kämpfen, welche Ausdehnung die pie⸗ 
monteſiſche Uſurpation bereits gewonnnen und wie eng begrenzt 
der Raum ſei, auf welchen ſich die Autorität Seiner ſicilianiſchen 
Majeſtät noch erſtrecke.“ Der General Salzano entgegnete dieſen 
Vorſchlägen, daß ſein legitimer König in Gacta herrſche und daß 
er defjen Autorität und den Staat vertheidigen werde, jo lange er 
lebe und einen Soldaten neben ſich habe, der mit ihm kämpfe. Als 
der General Salzano die Unterredung beendigt hatte und nach 
Teano zurückkehrte, war ſeine Eskorte verſchwunden. Der Anführer 
des Garibaldiniſchen Detachements hatte ſie zu Kriegsgefangenen 
Sr Zuletzt beklagt ſich der Miniſter über die Proklamation 
Lialdini's, welche jedem Bürger, der mit der Waffe in der Hand 
betroffen werde, den Tod drohe. Schon die Exiſtenz der zahlrei 
chen Freiwilligen, welche für ihren rechtmäßigen König kämpfen 
wollten, beweiſe, was von der Einſtimmigkeit des Volksvotums zu 
halten ſei. Piemont ſcheine ſich nach ſeinem neuen Kriegsrecht alſo 
auch das Priveligium vorzubehalten, die Inſtitution militäriſcher 
Freiwilligen, die es doch zuerſt erfunden, auch künftig nur für ſich 
allein zu verwenden. 8 

ueber die Rolle, welche das franzöſiſche Geſchwader unter Ad⸗ 
miral Barbier de Tinan an der Garigliano-Mündung geſpielt hat, 
bringt das Organ der öſtreichiſchen Regierung, die „Donauzei⸗ 
tung“, von einem Eingeweihten am bourboniſchen Hofe eine ein⸗ 
gehende Darſtellung, welche in tendenziöſer Weiſe das ganze fran⸗ 
zoͤſiſche Manöver mit dem vorhergegangenen in Rom vergleicht, 
das bekanntlich zu der Niederlage der päpſtlichen Armee führte 
Der Eingeweihte ſchreibt alſo: SUR 

„Nachdem die piemonteſiſche Flotte zurückgewieſen worden war, lavirte fie 
an der Einfahrt in den Golf von Gaeta, blieb immer in Sicht und nahm end⸗ 
lich links von der Mündung des Garigliano eine Stellung an der äußerſten 
Grenze der Linie, welche der franzöſiſche Admiral ihrer Thätigkeit entzogen 
hatte. Sobald dieſer hiervon Kennkniß erbielt, ließ er alle Schiffe feines Ge⸗ 
ſchwaders die Anker lichten, ſtellte ſich der piemonteſiſchen Flotte gegenüber in 
kane dente auf und beſetzte dergeſtalt die entgegengeſetzte Seite der Garig⸗ 
liano Mündung. Nachdem er ſodann die Si a Alles in Kampf 
bereitſchaft zu ſetzen, hieß er den lenonkeſſſchen ommandanten ein zweites 
Mal und in noch energiſcherer Meile, bol Operation gegen die nenpolita- 
eee 

era € 3 en 
leu daſſibe. In diger üb , Dropenden Stellung blieben de it 


ermaßen gegenfeitig mit dem Blicke meſſenden Geſchwader am 30. und 31. Okt. 
und am Vormittag des 1. Nov.“ a 


Die bourboniſchen Generale gewahrten, ſo wird weiter erzählt, 


dies natürlich mit unſäglicher Freude und die bourboniſchen Sol⸗ 


daten fühlten Tapferkeit und Selbſtvertrauen mit Macht in ihrer 
Bruſt it Auf der rechten Seite gedeckt, warf man aljo 
die Hauptmaſſen ins Zentrum und auf den linken Flügel, griff die 


Piemonteſen am 31. Okt. an und ſchlug ſie, wie ſeiner Zeit auch 


aus Gasta gemeldet, aber von Turin für eine Ente erklärt wurde. 
Nun ſoll aber Alles eine berechnete Tücke der Franzoſen geweſen 
ſein, denn kaum hatten die bourboniſchen Truppen ihre rechte Flanke 
preisgegeben und auf der linken ihren kleinen Vortheil errungen, 
als der franzöſiſche Admiral nach Gaéta meldete, er habe andere 
Ordre erhalten und müſſe zurück, als der ſardiniſche Admiralheran⸗ 
dampfte und auf die Bourboniſchen, die ſich nun auf Mola 


zurückziehen wollten, ein furchtbares Feuer eröffnete. Aber da in⸗ 


tervenirte der Himmel ſelbſt und ließ die See fo hohl gehen, daß 
die Schiffsbatterien nicht mit Sicherheit ihre Breitſeiten abgeben 
konnten und meiſtens über die Köpfe der Bourboniſchen hin⸗ 
wegſchoſſen. 

Nach einer telegraphiſchen Depeſche aus Neapel, 14. Nov. 
hat am 12. d. Mts. einen Zuſammenſtoß mit den bourboniſchen 
Truppen außerhalb der Feſtung ſtattgefunden. Dieſelben verlan⸗ 

en zu kapituliren. Die Garniſon von Gasta beläuft ſich auf 3000 
ann. In Neapel war General Klapka angekommen. 

Die Klagen der Garibaldiſchen Partei über die neuen Ernen⸗ 
nungen in Sicilien und Neapel ſind ſehr lebhaft; in der That wur⸗ 
den Ya alle Freunde Garibaldi's von der Verwaltung der Länder, 
deren Annexion man ihm verdankt, ſo gut wie ausgeſchloſſen. Ga⸗ 
ribaldi ſelbſt ſoll unangenehm berührt ſein, daß ſelbſt die Gefährten 
der erſten Expedition, die „jungen Veteranen“ von Marjala fait 
ganz unberückſichtigt geblieben find. Die Generale Sirtori, Co⸗ 
ſenz, Medici und Bixio behalten allerdings ihre militäriſchen Grade, 
doch ſoll der Letztere erklärt haben, daß er überall dem Schickſale 
ſeines Freundes und Chefs folgen werde. Die Pariſer „Preſſe“ 
ſtellt in ihrer Turiner Korreſpondenz von Seiten der vorgeſchritte⸗ 
nen Partei, welche ſich auf die Beſchwerden der Garibaldianer zu 
ſtützen denkt, eine heftige parlamentariſche Oppoſition in Ausficht, 
da Bertani, Criſpi und die Gleichgeſinnten im Lande, beſonders in 
Mailand, große Zentralpunkte für ihre Parteizwecke zu bilden ſu⸗ 
chen, Emiſſäre ausſchicken, Blätter, wie das „Diritto“, ankaufen 


u. |. w. um fi) als große anti⸗cavouriſtiſche Partei im Parlamente, 


in der Preſſe und in den Bürgervereinen zu r Den 
Annunziadaorden, den Garibaldi ausgeſchlagen, dürfte nun der 
bisherige Prodiktator Marcheſe Pallavieino⸗Trivulzio erhalten. 
Graf Cavour, ſowie deſſen Stellvertreter Farini und Lafarina 
in Neapel und Palermo, ſcheinen feſt entſchloſſen zu ſein, in Italien 
den alten Parteien dadurch einen Damm entgegenzuſetzen, daß dem 
neuen Italien eine möͤglichſt breite Baſis der bürgerlichen Freiheit 
und hauptſächlich der Preßfreiheit gewährt, der avancirten Partei 
jedoch moͤglichſt wenig Raum in dem neuen Beamtenperſonale ge⸗ 
gönnt werden ſoll, damit die freien Inſtitutionen von bejonneneren 
Händen gehandhabt werden. Schon jetzt klagen die angeblichen 
Freunde Garibaldi, daß ſie bei Seite geſchoben würden, nachdem 


ie die Kaſtanien für die e Diener Capours aus der be 
˖ Aſche geholt hätten. Außerdem geſchieht in Neapel wie in Pa- 
ermo vom erſten Tage der neuen Ordnung der Dinge alles, was 


möglich iſt, um in die Heeres. und Zivilverwaltung Einheit zu brin⸗ 
gen und alle Fäden in der Hand des Kabinetö-Präfidenten in Tu⸗ 
rin zuſammenlaufen zu laſſen. 

Die Prinzeſſin von Siracus, Gemahlin des Grafen von Si⸗ 
racus, befindet ſich noch immer zu Neapel in ihrem Palaſt in der 
Chiaja. Noch immer hat das Miniſterium über die fernere Aus⸗ 
zahlung ihrer Apanage, welche ſeit der Abreiſe Franz II. eingeſtellt 
war, nicht entſchieden. Die Prinzeſſin ſtammt aus dem Hauſe Sa⸗ 
voyen⸗Carignan. 

Bei der ungariſchen Fahnenweihe am 31. Oktober ſpielte eine 
Hauptrolle Alex. Dumas. Sein Diener, ſchreibt man der „A. Z.“, 
trägt das Koſtüm eines Tartaren, der mit der Kleidung auch die 
Sitten geändert zu haben ſcheint. Die Gräfin Martini della Torre 
und eine Franzöſin deſſelben Schlages trugen bei dieſer Gelegen⸗ 
heit Offiziersuniformen, erſtere die eines Huſarenmajors und letz⸗ 
tere die eines Oberſten der Guiden. Der Celebrant bei dem ge⸗ 
nannten Feſt, Fra Pantaleo, ein Sicilianer, der ſich Kaplanmaſor 
des ſüdlichen Heeres nennt, trägt ungeheure Stiefel bis über die 
Knie mit großen geräderten Sporen von Meſſing, enganliegende 
Beinkleider, eine um die Lenden befeſtigte rothe Bloufe, einen enor⸗ 
men Gürtel, mit Stahl beſchlagen, an dem ein altes Schwert hängt, 
deſſen Griff die Form eines Kreuzes hat, ferner einen Dolch und 
einen großen Roſenkranz mit einem ſpannenlangen Kreuz von wei⸗ 
ßem Metall. Ueber dieſem ganzen Anzug hängt die Mönchskutte; 
dazu einen weiten Hut mit breiten Krempen und einen großen 
Bart. Dumas glaubt der Eigenthümer des königl. Schloſſes von 
Chiatamone zu ſein. Als ihm bedeutet wurde, daſſelbe dem Ge⸗ 
folge Victor Emanuel's zu räumen, erklärte er im Indipendente“ 
offen und ſteif, daß dieſer Palaſt ſein Eigenthum jei, daß er ihn 
vom Diktator erhalten, der ihm ſchon in Palermo einen Palaſt ver⸗ 
ſprochen habe, daß er ihn von Garibaldi angenommen, gegen den 
er ſich nicht undankbar zeigen dürfe. Er wolle aber, obſchon er ihn 
ſchrifllich von Garibaldi erhalten, dieſen Palaft dennoch dem Kür 
nig leihen auf die Zeit ſeiner Anweſenheit in Neapel (pure si pre- 
murera a prestarlo, find die Worte des Orginaltextes). Die 
Sache wurde Garibaldi hinterbracht, der die Achſeln zuckte und 


wieg. 
9 Hater dem Namen Lord Sarsfield kämpft in den Reihen der 
Garibaldianer Lord Seymour, Sohn des Herzogs von Somerſet, 
dermalen erſten Lords der Admiralität, d. h. Marineminiſters, Mit⸗ 
glied des Geheimraths und des Kabinets. 5 
Das neue neapolitaniſche Journal „Il Secolo“ läßt ſich vom 
2. d. M. aus Rotonda ſchreiben: „Die reaktionären Emeuten, 
welche in S. Severino, Episcopia, Caſtel Saraceno, Carbone 
und Latronico, ſämmtlich in dem dene mr gelegen, 
ausbrachen, ſind Dank dem Muthe und der Thätigkeit der Nationale 
18. unterdrückt worden. Die hieſige Nationalgarde, unter dem 

efehle des Hrn. B. Fajanelli, dampfte den Aufruhr in S. Seve⸗ 
rino und rettete dem dortigen Syndikus N. Imbellone und Herrn 
Santagata das Leben. Ueberhaupt eilten aus der Umgebung der 
bedrohten Ortſchaften ſofort die Nationalgarden, ſo wie die Mobil⸗ 
garde von Caſtrovillari nach dem Schauplatze der Unordnungen 
und ſtellten die Autorität der nationalen Regierung wieder her. 


In Latronico hat indeſſen die Reaktion feſten Fuß gefaßt; da aber 
alle Streitkräfte der Umgebung gegen den Aufſtand in Bewegung 
geſetzt wurden, ſo dürfte er auch dort bald unterdrückt werden.“ 

Ueber die reaktionäre Bewegung im Neapolitaniſchen ſchreibt 
man dem „Pungolo“: „Wir haben vorgeſtern von mehreren 
Emeuten in Calabrien und einem Lager gesprochen, welches 5000 
reaktionäre Inſurgenten bei S. Giovanni bezogen hätten. Es 
ſcheint, daß dieſe vor Allem die Abſicht haben, ſich eines Küſten⸗ 
punktes bei Sicetto zu bemächtigen, welche Operation in Ueber⸗ 
einſtimmung mit einer Bewegung der Garniſon von Meſſina ge⸗ 
ſchehen ſoll, die, wie man verſichert, Vorbereitungen zu einer Lan 
dung an der calabreſiſchen Küfte träfe. Auf dieſe Nachrichten hat 
ſich von unſerer Seite General Romano mit ſeiner Brigade gegen 
die Inſurgenten bei S. Giovanni in Bewegung gelegt, um fie 
ohne Zögern anzugreifen. Die Inſurgenten würden geſchlagen, 
unter ihren Todten ſollen ſich auch die beiden Ajoſſa, Vater und 
Sohn, befinden. Heute iſt der Gouverneur von Reggio (Cala⸗ 
brien) hier angekommen, um von der Regierung Truͤppenverſtär⸗ 
kungen zu erlangen. Der Gouverneur wird noch heute Abends 
mit 50 Gendarmen und 2 Kompagnien Garibaldianern nach den 
unruhigen Diſtrikten abgehen.“ 

Auch in Calabrien follen Unordnungen ſtattgefunden haben. 
In Agagna ſtiftete der Vorgeſetzte des Ortes ſelbſt am 21. v. Mts. 
Tumulte, um die Abſtimmung zu hindern, und erreichte auch ſeinen 
Zweck. Mileto war beim Abgang des Berichts von einer Kolonne 
der „Reaktionäre“ bedroht. In Neapel iſt der „A. Z.“ zufolge die 
perſoͤnliche Sicherheit noch immer gefährdet; nächtliche Raubanfälle 
ereignen ſich faſt täglich. 

In Palermo herrſcht, wie man der „A. 3.“ aus Livorno, 
12. November, telegraphirt große Unzufriedenheit; man betrachtet 
dort die Sendung Montezemolo's, Cordofa's und Lafarina's als 
die Urſache der nahen Entlaſſung Garibaldi's; man fürchtet Un⸗ 
ordnungen bei ihrer Ankunft. Man eröffnet dort eine Subſkrip⸗ 
tion, um dem Diktator eine Villa und 3000 Dukati jährlicher 
Rente als Belohnung zu übergeben. Die Subſkription nimmt 
raſchen Fortgang. 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 10. Nov. [Beiſetzung der Kaiſerin 
Mutter.] We nach dem „Jour. de St. Petersb.“ die 
Ueberführung der Leiche der Kaiſerin Alexandra Feodorowna, vom 
Palaſt zu Zarskoe Sſelo nach Tſchesme ſtattgefunden. Zur Ver⸗ 
richtung der Andacht bei der Leiche in der Peter⸗Pauls⸗Kathedrale 
werden von 4—8 Uhr Morgens die Truppen, von 8— 12 Uhr 
Mittags die Lehr⸗Anſtalten zugelaſſen. Von 12—2 Uhr Nach⸗ 
mitags iſt Trauergottesdienſt in Gegenwart der kaiſerlichen Fa⸗ 
milie. Von 2—4 Uhr Nachmittags werden Perſonen der erſten 
ſechs Klaſſen beiderlei Geſchlechts, von 4—7 Uhr Abends verſchie⸗ 
denen Standes zugelaſſen. Von 7—9 Uhr Abends ift wieder 
e in Gegenwart der kaiſerlichen Familte. Von 
HR br Dumarne HA noch 2 verſchiedenen Standes 
a 18 Ron. eee ee 

en; ökonomiſche Verhaltniſſe; Vermiſchtes.] Unſerm 
ublikum find jetzt, namentlich auch in Folge der Hoftrauer, nur 
wenige größere Sammelpunkte geöffnet. Zu dieſen gehören jept 
namentlich die populären wiſſenſchaftlichen Vorleſungen, welche in 
der erſten geſchloſſenen Geſellſchaft unſrer Stadt, der Kaufmanns⸗ 
reſſource, nach den glücklichen Verſuchen im vorigen Winter nun 
aufs Neue begonnen haben. Vorgeſtern las Prof. Jurkiewicz über 
Geologie, heute Prof. Dr. Szokalski über Geſundheitslehre. Es lag 
im Plane, auch andere 1 Materien durch tüchtige 
Fachgelehrte behandeln zu laſſen; doch wird es von der Genehmi⸗ 
ung des Regierungschefs für Kultus und Inneres, Geheimrath 
uchanoff, abhängen, ob Herr Wrotnowski über Nationalskonomie 
und der bekannte Dichter und Chefredakteur des größten hieſigen 
Blattes, der „Gaz. Codzienna“, Herr J. J. Kraſzewöki, ll Rück⸗ 
kehr von einer Reiſe durch Weſteuropa nächſtens erfolgen ſoll, über 
polniſche Literaturgeſchichte werden leſen dürfen. Unleugbar bekun⸗ 
den die Polen in neuerer Zeit auch auf dem Gebiete der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Studien eine ernſtere Thätigkeit. Nicht minder ſind die 
ökonomiſchen Zuſtände durch das Beſtreben der gemäßigt nationa⸗ 
len Partei, an deren Spitze der Graf Andreas Jamoyoki fteht, in 
einem unverkennbaren Aufſchwung begriffen. Die landwirthſchaft⸗ 
lichen Kommiſſionsgeſchäfte ſuchen nicht bloß durch direkte Verbin⸗ 
dungen mit den überſeeiſchen Märkten für polniſches Getreide, ſon⸗ 
dern auch durch Engrosbezug und Detailverkauf des nothwendig⸗ 
ſten Wirthſchaftsbedarfs das materielle Intereſſe der Nation zu 
ordern, und die bisherigen alleinigen Vermittler dieſer beiden Ge⸗ 
gige, die Juden, werden dadurch immer mehr außer Thä⸗ 
tigkeit und leider auch außer Brot gefept. So bereitet ſich eine ſo⸗ 
ziale Umgeſtaltung vor, deren Ausgang freilich bei der Natur des 
Polen und bei der Unſicherheit der allgemeinen Lage noch ſehr zwei⸗ 
felhaft iſt, die aber doch bereits jo vielverheißende Fortſchritte ge⸗ 
macht hat, daß ſie die Aufmerkſamkeit des Nachbarlandes zu ver⸗ 
dienen geeignet iſt. — Zu der neulichen Mittheilung über die hie⸗ 
fige Kunst iſt noch nachzutragen, daß der Großfürſt Thronfolger 
ungefähr zwanzig Bilder hieſiger Maler für eine bedeutende 
Summe käuflich erworben hat. — Am 3. d. M. ſtarb hier der kgl. 
preußiſche Kammerherr Graf Joſeph Kwilecki, Ordinatsherr im 
Großherzogthum Poſen. Der bejahrte Herr war zum Beſuch hier⸗ 
her gekommen, da er auch im Königreich Güter und Freunde be⸗ 


ſaß. — Die Ernennung der Lehrer für das demnächſt ins Leben 


tretende Konſervatorium iſt erfolgt. Unter den Ernannten befindet 

ch auch ein Deuiſcher, der als erſter Organiſt des Landes und als 
trefflicher Lehrer der muſikaliſchen Wiſſenſchaften allgemein hochge⸗ 
ſchätzte Herr Aug. Freyer. — Der durch ſeinen Fiſchreichthum be> 
rühmte See Wiella-Dleza im Gubernium Wilna hat unlängſt eine 
ungeheure Menge aus unbekannter Urſache verpeſteter Fiſche aus⸗ 
geworfen. Es find 100 Wagen voll geſammelt und vergraben wor⸗ 
den. — In der Gegend von Brzeße in Littauen hat am 3. d. M. 
ein ſo ſtarker Schneefall ftattgehabt, daß der Lauf der Poſten da⸗ 
durch aufgehalten wurde. — Die Stadt Minsk in Littauen war 
am 6. d. M der Schauplatz furchtbarer u durch einen 

tan, wie er wohl felten mit ſolcher Heftigkeit wüthet. Faſt 
ſaͤmmtliche Hauer wurden abgedeckt, viele ſtark beſchädigt, mehrere 
theilweiſe, andere ganz umgeſtürzt. Das letztere Schicksal traf auch 
zwei Kaſernen, in denen zwei Kompagnien Infanterie einquartirt 
waren. Von den Soldaten wurden 26 unter den Trümmern be⸗ 


— — 
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raben, aber ſofort herworgezogen. Einer war erſchlagen, 25 mehr 
Hk weniger ſchwer verletzt. 6 gen, 


Tü r k ei. enen 
Belgrad, 11. Nov. [Ein neues Minifterium] iſt 
ernannt worden, Philipp Criſtitſch, Aeußeres; Nikolaus Criſtitſch, 
Inneres; Gronitſch, Juſtiz; Grabilowilſch, Finanzen. Der Senat 
iſt gänzlich neugewählt worden. 


Lokales und Provinzielles. 

V Poſen, 16. Nov. [Schwurgerichts⸗Verhand⸗ 
lungen.] Eine Anklage wegen Widerſetzlichkeit gegen einen von 
Sorftbereihligten beſtellten Aufſeher, verbunden mit Gewalt an 
deſſen Perſon und vorſäglicher körperlicher Beſchädigung deſſelben, 
wurde am 13. d. wider den Tagelöhner Woyciech Schubert ver⸗ 
handelt. Der Thatbeſtand iſt folgender: Am 18. April d. J. wurde 
der Angekl. in der dem Grafen Dzialynski gehörigen Ciolowoer 
Forſt beim Defraudiren von Holz durch den Förſter Kasprowicz be⸗ 
troffen. Letzterer pfändete den Angekl, dieſer widerſeßte ſich der 
Pfändung, und ſchlug den Kasprowicz, wie dieſer bezeugt, mit ei⸗ 
ner Axt die er bei ſich führte, dergeſtalt auf den Kopf, daß er eine 
erhebliche Verwundung davongetragen, in Folge deren er eine Zeit Ar 
in Lebensgefahr ſchwebte. Kasprowicz giebt zwar zu, daß er ſelbſt 
den Angel. nur ein Mal auf den Arm geſchlagen, weil dieſer 2 
ihm widerſetzt; einer der vernommenen Schußzzeugen aber will geſehen 
haben, wie Kasprowicz den Angekl. mehrere Male geſchlagen, ohne 
daß er indeß von den mit der Art dem Förſter Kasprowicz verſetz⸗ 
ten Hieben etwas zu bekunden vermag. Nach dem Gutachten der 
vernommenen Experten war die Verletzung eine ſehr erhebliche und 
die Arbeitsunfähigkeit des K. eine mehrwöchentlich andauernde. 
Die vom Letzteren als eine Folge der Mißhandlungen behauptete 
Schwerhörigkeit wird jedoch nicht genügend dargethan. — Bei 
Beurtheilung des vorliegenden Vergehens, das nach dem Geſetze 
vom 31. März 1837 ſtrafbar iſt, kommen vornämlich die Umſtände 

ur Berückſichtigung, ob K. ein vom Forſtberechtigten wirklich be⸗ 
ſtelter Auffeher geweſen, ob er ſich in Ausübung ſeines Berufs be⸗ 
funden, und ob er ſeine Befugniſſe hierbei überſchritten oder nicht. 
Es wurde nun im Audienztermine feſtgeſtellt, daß zwiſchen K. 
und dem Generalbevollmächtigten des Grafen Dzialynski der 
Dienſtkontrakt in gehöriger Form abgeſchloſſen, daß K. gerichtlich 
ein für alle Mal als Forſtaufſeher vereidet worden, daß der Ober⸗ 
förfter, auf Grund der Dienſtinſtruktion, den K. in das betr. Forſt⸗ 
revier verfegt, um dem Förſter bei Verwaltung deſſelben Hülfe zu 
leiſten, daß K. der ſchon etwa 10 Jahre ſeine Stellung innehat, 
ſogar mit dem Grafen Dziakynski öfters unmittelbar verhandelt, daß 
K. bei der fraglichen Gelegenheit ſich in den Grenzen ſeiner Befug⸗ 
niſſe gehalten, da zufolge des dem Angekl. ertheilten Holzzettels er 
nur Raff⸗ und Leſeholz nehmen, nicht aber Holz brechen, und ſonach 
auch eine Art nicht bei ſich führen durfte, und daß endlich K. ſich 
in feiner Dienſtkleidung befunden, der Angekl, als er ihn um die 
Zurückgabe ſeiner Axt gebeten, ihn auch bei ſeinem . 


habe. Alle dieſe Grforberniffe des Geſetes v 31. März 1857, ber 
Versehen eder Bun N de enger find ſehr 
ie Verthei 


ſtreng. Deshalb ſucht d digung von ihrem Standpunkte 
aus Alles das zu Gunſten des Angekl. geltend zu machen, was, wie 
fie ſich ausdrückt, dieſe „drakoniſche“ Strenge von dem Angekl. ab 
zuwenden geeignet iſt. Indeß vermag die ſonſt treffliche Schugz⸗ 
rede des J. R. Dönniges das Urtheil von ſeinem Klienten nicht 
abzuwenden. Denn die Geſchworenen bejahen per majora die 
ihnen aus dem Geſetze vom 31. März 1837 geſtellte Schuldfrage. 
Den Angekl. traf eine 2jährige Zuchthausſtrafe. Er war bisher 
auf freiem Fuße, wurde aber auf Befehl des Präfidenten nunmehr 
ſofort verhaftet. a 5 
— [Die Kreid-Wundarztitelle des Mogilnoer Kreifes] iſt 
erledigt und ſoll anderweit bejegt werden. Qualifizirte Bewerber haben ſich 
mit e ihrer Zeugniſſe ſpäteſtens in 4 Wochen Bei der k. Regierung 
zu Bromberg zu melden. ? 3 
— lSperreaufhebung.] Der Milzbrand unter dem Rindvieh in 
Jaroſzewo (Kr. Schubin) iſt getilgt und die Sperre dieſes Orts und feiner Feld⸗ 
mark wieder aufgehoben. 5 h 1854,84 , 
* — [Schillerlotterieg ewinn] Wir wir hören, iſt 
ein Hauptgewinn der Nationallotterie für die Schillerftiftung auch 
hierher 9 4 Auf ein hier entnommenes Loos ſoll „Schiller's 
Haarlocke“ gefallen ſein, für welche ſchon früher Seitens eines Eng⸗ 
länders eine namhafte Summe geboten worden iſt, um ſich in deren 
Beſitz zu ſetzen. 5 
R — [Theater] Die geſtrige erſte Vorſtellung von A. 
Dumas „Neuer Magdalena“ hatte, wie wir hören, ein zahlreiches 
Publikum angezogen, das die ausgezeichnete, ſchon von Berlin her 
berühmte Darſtellung der Titelrolle durch Frau A. Wallner mit 
vollſter Würdigung der Trefflichkeit dieſer Leiſtung aufnahm. Selbſt 
an Blumenbouquets, neben allen anderen wohlverdienten Theater⸗ 
ehren, fehlte es nicht. Auch die Geſammtdarſtellung hat ſehr wohl 
befriedigt. f Ä n 
Boten, 15, Nov. Sumpbet, der dener e Auf einer Geſchäfts 
reife abweſend, waren wir verhindert, der erſten in dieſem Winter von — 
Mufikmeifter F. Radeck veranſtalteten Symphonie. Sofree beizuwohnen, un 
wir bedauerten das in um ſo höherem Grade, als uns nach unjerer Rüchtunft 
die entgegengeſeßteſten Urtheile zu Ohren kamen. Wahrend die Einen a © 
ſchwänglichſten Lobes nicht fatt werden konnten und dabei mit jeltener Naivetät 
extreme Behauptungen aufftellten, die dem gewiegten, durch Theorie und Praxis, 
durch Ausübung und umfaſſende Kenntnißnahme von den krefflichſten Leiſtungen 
auf dieſem Gebiete gebildeten Muſiker faſt komiſch erſcheinen mußten — ſprachen 
Andere in ziemlich geringſchätzigem an aber eben jo apodikliſch ein äußerſt 
abfälliges Urtheil aus. & iſt dies ein Fluch, der auf der muſikaliſchen und 
dramatiſchen Kunſt ruht, und der ihr bei weitem mehr ſchadet, als man viel- 
leicht zugeſtehen möchte. Was der Laie bei keiner anderen der Schweſterkünſte 
ſich geitattet: apodiktiſche Urtheile mit dem Anſpruch auf Anerkennung und 
Giltigteit auszuſprechen, das macht den Meiſten bei muſikaliſchen und Bühnen. 
leiſtungen nicht — leiſeſten Skrupel. Wer hätte denn nicht einmal deklamirt 
(vielleicht gar auf einem Polterabend, oder ſonſt, für die Freunde vortrefflich. 
ſelbſt gemimt)? Wer hätte nicht Klavierſtunden gehabt oder gar ſingen gelernt, 
was man ſo Singen und Klavierſpielen nennt? Die Mehrzahl dieſer Dilet- 
tanten ift aber, trotz aller vielleicht vorhandenen äußeren Fertigkeit, doch nicht 
bis zu dem Punkte vorgeſchritten, a künſtleriſche Unzulänglichteit und 
Leiſtungen zu begreifen und zu der Einſicht zu gelangen, daß dilettantiſch 
ſehr ehrenwerthe und erfreuliche Leiſtungen auch im beſten Falle noch immer 
ſehr weit entfernt find, vom künſtleriſchen Standpunkte aus auch nur entfernt 
genügen zu können. Dieſes leidige Mißverſtändniß erzeugt nun aber bei Vielen 
enen Leichtſinn, vermöge deſſen ſie ſich berufen und berechii t halten, wenn ſie 
Ihe Entröe bezahlt haben, auch ihr Urtheil über dle Leitungen im Theater 
und Konzertſaal als ſolches (nicht bloß den Eindruck, den dieſelben auf fie 
jubjektiv an 6 mit möglichſter Emphaſe nach dieſer oder jener Seite 
in kund thun — ein tſinn, deſſen bedenkliche Bus auf Depravirung der 
ft und der Künſtler, fie nicht, jelbft wenn fie in höheren ſozialen, vielleicht 
tonangebenden Kreiſen verkehren, im Mindeſten zu ahnen ſcheinen. Auf dieſe 


traurige, ſehr allgemeine Erfahrung, wie wir ſelbſt fie ſchon ſeit Dezennien in 
den verſchledenſten Kreiſen wiederholt gemacht haben, wollen und Kü wir 
einmal wieder die Aufmerkſamkeit des verſtändigen Publikums hinlenken. Mir 
ir nicht gewohnt, mit unferen Anfichten hinter dem Berge zu halten, und 
ind uns der vollen Berechtigung zum Urtheil, aber auch der immenſen Schwie⸗ 
rigkeit der uns dadurch auferlegten Derpflichtung wohl bewußt. 
le Vorausfegung, daß bei jenen überſchwänglich günftigen oder ſehr ab- 
fälligen Urtheilen über die in Rede ſtehenden Symphonie» Soircen die Wahr. 
heit, wie jo häufig, in der Mitte liege, hat ſich bewahrbeite, Um zu einem 
unbefangenen Urteil zu gelangen, muß man ver Allem die Mittel und Kräfte 
prüfen, das tüchtig und redlich Gewollte mit ld ins Auge faſſen, die ge⸗ 
3 nu ien der Weiterbildung erwägen, und dann, nach künſtleriſchem 
aaßſtab fein abgewogen, den Standpunkt feſtzuſtellen verſuchen auf welchen 
die Totalität der Ausführung berechtigten Anſpruch machen Farf. artige 
Konzerte haben vor allen Dingen den Zweck, den Kunſtſinn der sführenden 
wie der Zuhörer C zu beleben und weiter zu bilden; jede andere Rück⸗ 
ſicht dabei iſt unzuläſſig. Es ſollte uns leid thun, mit dieſer Anſicht auf Wider⸗ 
ſpruch zu ſtoßen; wankend machen würde uns indeß ein ſolcher durchaus nicht. 
Jenem Zwecke muß ſich Alles, ſelbſt die Aufftellung des Nepertoirs unterord. 
nen, das ſich immerhin nicht ausschließlich an das fireng Kiaſſiſche zu binden 
braucht, obwohl grade in dieſem unzweifelhaft die hauptſächlichſten künſtleriſchen 
Bildungselemente liegen (auch ſchon um deswillen, weil es einen weſentlich an- 
deren, edleren Vortrag, auch in Tonbildung und Nuancirung, eine tiefer poe⸗ 
tiſche Auffaſſung bedingt, als ſeine, oft ziemlich oberflächlichen, modernen 
Nachtreter), aber doch die neuen Kompofitionen nur mit for 8185 Auswahl 
und ſpezieller Rückſicht auf die Leiſtungs⸗ und Verſtändniß aͤhigkeit in feinen 
Kreis ziehen ſoll. 

Hiervon ausgehend haben wir an dem Repertoir von geſtern die Pröludes 
von Liszt zu perhorresziren, die trotz aller darauf verwendeten Mühe und trotz 
vieles in der That recht Gelungenen für das Orchefter ſelbſt ſchon techniſch, noch 
viel mehr aber geiſtig zu ſchwer waren, und bei denen von einem tiefern Ver⸗ 
——— bei ihrer Barockheit noch gar nicht die Rede fein kann. Die erdienſte 
unſers Freundes Liszt um die Inaugurirung einer neuen Epoche des Klavier⸗ 
ſpiels, für die er auch durch die Erfindung der modernen „Transſkriptionen“ das 

chönſte und in feiner Art noch Unübertroffene geleiſtet — feine Genialität als 
Menſch, als ausübender Künſtler, wie als geiſtreicher, fein gebildeter Schrift. 
ſteller, haben wir allezeit, und ſchon vor drei Dezennien end anerkannt. 
Das reiche Talent aber zum eignen ſelbſtändigen muftfatifchen Schaffen geht ihm 
entſchieden ab. Es fehlt ihm die Kraft und der Reichthum der E ndung, und 
mühſam reflektirt er die einzelnen größeren Werke zuſammen, außer Stande 
feinen Ideen, die immer nur im beiten Falle poetiſch, aber nicht urſprünglich 
muſikaliſch ſind, trotz aller mühevollen Arbeit, die nirgend eine eigentlich thema ⸗ 
tiſche Durcharbeitung, ſondern immer nur ein Wiederholen derſelben Phraſen 
in etwas veränderter Form (oder auf anderen Tonſtufen) ift, zu klarer Anſchau⸗ 
lichkeit und dadurch zu jeuem befriedigenden Totaleindruck des echten Kunſtſchö⸗ 
nen zu verhelfen, das nimmer zuerſt und überwiegend an den kombinatoriſchen 
Verſtand fi) wendet, ſondern ein reiches Gemüth, ein tiefes Gefühl beim 
Schöpfer wie beim Empfänger zur e nimmt. Wenn einzelne 
melodiſche Sätze theilweiſe einen tiefern Eindru erzeugen, ſo liegt das nur 
darin, daß ſie ſich vereinzelten Lichtpunkten gleich, aus einem fortwäh un. 
ruhig gährenden Chaos erheben, deſſen enorme Ueberreiztheit bose phyſiſch den 
Nerven wehthut; an ſich betrachtet, find dieſe melodiöſen Einſchiebſel unbebeu- 
tend und wieder nur durch manche ſcharf reflektirte, aber keineswegs immer 
ſchöne und fließende, harmoniſche Kombinationen bisweilen von eigenthümli⸗ 
cher Wirkung. So iſt's in Liszt's Gefangs-, ſo in feinen größeren Orcheſter⸗ 
kompoſitionen. Wir haben mehrere dieſer „ſymphoniſchen Dichtungen“ von den 
trefflichſten Orcheſterkräften, unter des Komponiſten eigener Zeitung gehört, 
ſind aber zu keiner anderen Ueberzeugung gekommen (wie wir das ihm felbft 
nicht verhehlt haben), und wer ehrlich und unbeirrt durch den berühmten Na ⸗ 
men und durch das leidige Cliquenweſen, das ſich verderblich an ihn gehängt, 
ſeine Meinung ausſprechen mag, dürfte wohl jene Ueberzeugung theilen. Zur 
Ausführung dieſes Werkes aber gehören, abgeſehen von der Intuition und gei⸗ 
ſtigen ——— und Gewalt des Dirigenten, ſo techniſch und Aan durchgebildete 


O „ wie fie nur bei den tüchtigiten und geſchulteſten Kapellen zu fin» 
den e a e 10 Sir ap gu fin 
dess, dis au che 0 ale fpwanten Darf, ahne ge 
deteſte Präziſton im Einzelnen wie im Enſemble ohne die Feine = 
Nuaneirung in den jelbjtandig und rückſichtslos fortgehenden einzelnen 5 —— 
menten, ohne ſicherſte Abwägung der ſpeziellen, oft auf einen einzelnen Ton be 
e ohne feurigſten, nicht bloß äußeren materiellen Schwung, 
wird ja das Chaos, das ſelbſt dem Auge beim 1 der Partitur nur 
ſchwer ſich entwirrt, noch chaotiſcher und der Totaleindruck ein noch unbefriedi⸗ 
genderer. Daß dieſen unerläßlichen Anforderungen unſer Orcheſter auch mit der 
größten Hingebung, die wir gern anerkennen, nicht gerecht zu werden 5 
jagt ſich jeder Einſichtige ſelbſt, und wenn wir aufeläptigen Dank empfinden für 
das ehrenwerte Streben, auch auf dieſem Gebiete das Neue nach Möglichkeit 
zur Kenntniß des Publikums zu bringen, und für die unſägliche Mühe, die Di⸗ 
rigent und Muſiker auf die Herftellung einer in ihrer Art recht anerkennenswer⸗ 
then Ausführung verwendet: jo möchten wir doch im Intereſſe Aller von der 
Sortfegung ſolcher Verſuche für die Zu.unft freundlichſt Be 
ie anderen Nummern des geſtrigen Programms (Mendelsſohn's 
Ouverture: „Meeresſtille und glückliche Fahrt“ — H. ul rich 's Sinfonie 
triomphale und Weber's Oberon- Ouverture) erſcheinen als bekannte, ſind auch 
von ung, theilweise ſchon wiederholt beſprochen. Wenn die Au derſel⸗ 
ben überall Fleiß und ernſtes Streben zeigte, und infofern volle An nung 
und erfreuliche Hoffnungen für zukünftige, beiläufig geſagt, nothwendige Fort⸗ 
ſchritte verdient, ſo gelang fie doch keineswegs überall in gleich befriedigender 
eiſe, und ließ gar Manches zu wünſchen übrig, was wir zu Nuß und From⸗ 
men der Sache wenigſtens kurz andeuten wollen. Zunächſt, um einen fehr we⸗ 
ſentlichen Punkt zuerſt zu berühren, mangelt dem Vortrage der Orcheſterwerke noch 
zu ſehr das ſpezifiſch unterſcheidende charakteriſtiſche Moment; die Haupt- 
ſorgfalt und vorwiegende Thätigkeit richtet ſich ſcheinbar nur auf die iſche 


und dynamiſche Seite der Ausführung. Das iſt äwert 
aber: 38 Ude thun und das Andere nicht la 0 en —— 10 


g 3 Oberon 3. B. will 
anders poetiſch aufgejabt und wiedergegeben fein, als Mendelsohn s Meeres- 
ſtille. Wird dieſer Anforderung in wackerem Streben und mit feinem Verftänd- 
niß Rechnung getragen, ſo wird auch neben der chen und Präziſion das 
Element der Schönheit, ohne welches ein künſtleriſcher Eindruck abſolut unmög⸗ 
lich ift, ſich klarer und wärmer ausprägen und jener Adel des Tons und des Ge. 
jammtvortragd, der ſich überall vor zu kurzer Rhythmiſirung, vor Schärfe und 
Grellheit ſorglich hütet, die andrerſeits dem leichteren Genre, den Märſchen und 
Zängen, in orcheſtraler Form als charakteriſtiſch, wenn auch ohne rohe Härte, 
gewahrt werden muß. Vor Allem aber iſt auf gute und reine Stimmung zu 
achten, und in dieſer Beziehung blieb geſtern viel zu wünſchen, namentlich bei 
den Yolzbläjern, deren Inſtrumente a erdings durch den Temperaturwechſel im 
Saale bedeutend affizirt wurden. Es wird gut fein, wenn die Mitglieder des 
Orcheſters alle eine halbe Stunde vor Beginn des Konzerts im Saale anweſend 
ind und die Saalthüren während der Au führung ſtets geſchloſſen bleiben. Aber 
auch die erſten Violinen (die zweiten ſind nicht markig genug) gerielhen beſon⸗ 
ders in den höheren Lagen nicht ſelten in ſehr ſtörende Divergenzen, während ſie 
andererſeits oft ſehr rapide und ſchwere Paſſagen ꝛc. mit einer Egalität ausführ- 
ten, die von ſehr tüchtigen Proben und emſigem Fleiße rühmliches Zeugniß ab» 
legt. Es befinden ſich übrigens unter Dielen Herren ein Paar, deren ſchoͤner, 
markiger und klangreicher Ton ſich erfreulich durcharbeitete. In letzterer Ber 
ziehung möchten wir auch noch die Vertreter der erſten Klarinette (wenn auch 
das Inſtrument nicht ganz gleichmäßigen Ton giebt), des erſten Horns und Cel⸗ 
los, das nur nicht immer ganz rein intonirte, hervorheben. Der Geſammtein⸗ 
druck der geſtrigen Aufführung (auf weitere Spezialitäten können wir heute nicht 
mehr eingehen) war ein unruhiger, nicht ganz exakter, und die Erklärung dafür 
findet ſich zum Theil wohl in der höchſt ungünſtigen und ade Zasad Auf⸗ 
ſtellung des Orcheſters in viel zu breiter Linie, die das energi che Zuſammenfaſſen 
des Tons und die Klangkonzentrirung bei dieſer Beſetzung faft unmöglich macht, 
und dem Dirigenten wie allen Mitwirkenden die Ausführung ungeheuer erſchwert. 
Aber es find in der That tüchtige Kräfte, es iſt ein reger Eifer, ein fleißiges 
Streben, eine ernſte Liebe zur Sache unverkennbar vorhanden, und das gewährt 
erfreuliche Hoffnungen für Die Zukunft. Das Geleiſtete war ehrenwerth und 
wird, meinen wir, mit jeder ferneren Produktlon beſſer werden. Dazu ein 
wenig beizutragen, iſt auch der Zweck der vorliegenden Andeutungen. Dr. J. S. 


Ab Neuſtadt b. P. 15, Nov. [Markt; Braueretbetriebz Wit 
terung.] Der geſtrige Markt war weder mit Pferden noch mit Vieh zab! 
reich beſetzt; Ackerpferde waren nur wenig, Luxuspferde gu nicht vorbanbir, 
Die Kaufluſt konnte deshalb nicht befriedigt werden und die einzelnen Verkäu 4 
wurden zu hohen Preifen teten an bezahlte für Ackerpferde, — 
wegs beiter Qualität, 80 —120 Thlr. pro St. lachtvieh war aufg 

(Bortjegung in der 


— — — — — 


270. Freitag, 


trieben; daſſelbe wurde meift von Händlern zur Mäftung aufgekauft. Kern⸗ 
waare wurde zu hohen Preiſen verkauft und man zahlte pro St. über 35 Thlr., 
während mageres Vieh 15—20 Thlr. galt. Ebenſo waren die Getreidezufuh⸗ 
ren nicht belangreich, was den erwarteten höheren Preiſen, die der Landmann 
für gewiß hält, au 

Man zahlte pro 
die beſte war, Ro 


| 
| 


uſchreiben iſt. Die vielen Aufkäufer räumten bald den Markt. 
beffel Weizen 3—3Ys Thlr., wenn auch die Qualität nicht 
Roggen 1 —1½, Thlr., Erbſen 1ÿ—1%, auch 1 Thlr. 26%, 
Sgr. Buchweizen 12/, Thlr., Hafer mit 28 / Sgr. 1 Tylr. u. 1 Thlr. 1 Sgr. 
Gerſte 1/¼—1¾ñ Thlr. und Kartoffeln 12—15 Sgr. Auf dem Krammarkt 
war ſehr viel Verkehr und wurden bedeutende Geſchäfte gemacht. — Die Kar⸗ 
toffeln ſteigen täglich, und da die Brennereibeſitzer bei den hohen Kartoffel und 


niewo 


erſtepreiſen nicht ihre Rechnung finden, jo haben mehrere Spiri duzen⸗ Downip, Oberforſtmeiſter v. Wangenheim 
ten den Beichlup sehe t, ſtatt eh Mais zur ee 13 | alten, Direktor Gräbert aus Verla, 
wenden. Zu dieſem Behufe wollen ſie in Ungarn bedeutende Quantitäten die⸗ Kempen und Szczaniecki aus Grabowo. 
ſer Frucht ankaufen laſſen, wodurch ihnen trotz der Transportkoſten angeblich BUSCH’S HOTEL DE ROME. Superintenden 
noch größeren, Vortheil erwächſt, als wenn ſie Kartoffeln zur Brennerei verwen⸗ Kaufleute Hager und Kahrbig aus Berlin, die Gutsb. 
den. — Der Winter iſt bei uns vollftändig eingekehrt. In voriger Woche hat- awlowice und Walz aus Gora 


ten wir öfters Schnee, und in dieſer Woche bereits feſtes Eis. HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. v. Unrug aus Malpi 
Angekommene Fremde. 
ne. Vom 16. November. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Graf Stoſch aus Hartau, 
Friedrich aus Mecklenburg und Buchwald aus Rothwaſſer, Juſtizrath 
Sattig und Geh. Kommerzienrath Lehfeld aus Glogau, Frau Gutsb. 


mongki aus Breslau, 


aus Punitz. 

HOTEL DE PARIS. Gutsverwal 
die Gutsb. v. Sawicki aus R 
und Sypniewski aus Pietrowo. 


ter Jeziers 


vbno, v. Jackowski aus P 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 37 Stück Woylachs, a 3½ 
Dan lang, 3 * — und er unter 59/4: 
und ſchwer, ſoll im Wege der Submiſſion an im Breslauer Kreiſe, nächit der? ‚ 
den Mindeſtfordernden vergeben werden. Offer- Glatzer Chauſſee, Ehe 115 ö 
ten hierauf werden bis 5 legenen Rittergute Schönbankwitz die ge⸗ 
zum 21. d. Mts. Vormittags 11 Uhr ſammte Schafheerde zum baldigen Verkauf. Die⸗ 
im Büreau des unterzeichneten Artilleriedepots ſelbe iſt aus den Fürſt v. Lychnowskiſchen 
verſiegelt und mit der Aufſchrift: „Submiſſion Schäfereien entſtammt, wegen ibres Wollreich⸗ 


Verkauf einer Schafheerde. 


Wegen Gutsverpachtung ſtelle ich auf dem 


8. R. Kantorowioz, 


| ; eimsplatz 16 

empfiehlt ſein ſortirtes Ne in Handſchuhen, 
Gummiſchuhen feidenen Regenſchirmen, feinen 
Toiletten, Damen. und Reiſetaſchen, ardi⸗ 
nenbronze, feinen Portemonates, Meſſern und 
Gabeln, feinen Parfümerien, ſo wie auch eine 
Auswahl in dekorirten Porzellan- und Glas- 


auf die Lieferung von Woylachs“ ent- thums rühmlich bekannt und vollkommen frei ſachen zu billigen Preiſen. 
gegen genommen werden, auch ſind ebendaſelbſt von jeder erblichen, namentlich der Traberkrank⸗ 3 ilhelmsplatz 16. 
die Lieferungsbedingungen einzuſehen. heit. Sie enthält circa 450 Stück Mutterſchafe, Pe 


Poſen, den 6. November 1860. 
Artillerie Depot. 

Nothwendiger Verkauf. 

liches Kreisgericht in Gneſen, 


200 Slug Fabri 200 Siu Lömme Jae Wäutel 
und 250 Si ae ee rate. Jacken und Mäntel, 
in i bei Herrn v. * * 
met e on een ae jo wie Doubleſtoffe (Düffels) werden 
inal⸗Southdown-⸗Bock nebſt einigen 0 f 

en LTS 4 en detail auffal« 


König 
den 9. Mai 1860. gina 
lend billig verkauft bei 


er: 
u Geſchwiſter Sophie Auguſte Auna, 
Auguſte Francisca Emilie; 
Paul Otto Johann Preul 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


Koften. 


sine Partie neuer, gut gearbeiteter Spiritus. 


Das dem Fabrikbeſiger Otto Jaenicke ge- mern dieſer Kreuzung. 

dörige, in der Sid! Öneten 5 Nr. 77 0 Den Monat November hindurch werde Id) 

beleben Grundſtück mit Einſchluß einer darin pe Bet Ile bier ei Per de nicht 

efindlihen Dampfmaſchine, abgeſchätzt auf ollte der vorherige Verka | 

8,042 Er. Be 7 wel "one: gelingen, jo wird dieſelbe im Laufe des Dezem. 8. H. Korach. 

thekenſchein und Bedingungen, in der Regiſtra- bers gleich dem übrigen Inventar zum meiftbier Die jo ſehr verlangten billigen Reiter» Leinen 

tur einzuſehenden Taxe, jol am tenden Verkaufe geſtellt werden. ſind wieder eingetroffen. illige 

20. Dezember 1860 Vormittags 11 uhr | Schönbankwitz bei Doms lan, am S. No U 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. vember 1860. doesten. (gureiferne, Defen und Kochheerde find 

Die dem Aufenthalt noch unbekannten Gläu⸗ Ein Hund, welcher Ratten fängt und an Pferde noch vorräthig in der Eiſenhandlung 

bi gewöhnt iſt, wird zu kaufen geſucht Mühlen M. J. Ephraim, 

ſtraße Nr. 10, 1 Treppe hoch. "x Markt 79. 

neueſter Stoffe und Fagons empfehlen in großer Auswahl zu den billigſten und feſten 

N nicht erſichtlichen Realforderung] Preiſen zur geneigten Beachtung: 

efriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben Mäntel von 10, 11, 12 — 14 Thlr., 

— Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗Gericht Double» Faden von 2— 5 Thlr. 

umelden. — Ae, Sclohiträße i ig’ ” 

Könionae 72 Bing en Pater e find ebenfalls n 20 ute 

Abtheilung I. . rh Ceate- 

Koſten, ven 30. Mal 18600. Neuer Kitt für Glas, Porcellan, Stein etc. 

Das dem Berthold Gabler gehörige, Dieser Kitt hält so fest, dass beim Zerschlagen des damit gekitteten Gegenstandes 

im Dorfe Swiniee sub Nr. 1 belegene Vor- [jede andere Stelle eher bricht, als die gekittete. Waren zerbrochene Gegenstände der 

— abgeſchätzt auf 7993 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf., Art, dass man sie der Hitze aussetzen konnte, so kann dies auch nach der Kittung ge- 

zufolge 5 4 e ad 5 . schehen. — Denselben empfiehlt in Fläschchen zu 3 Sgr. 

en in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſo Ladiwe > . 

92 17. Dezember 1860 Vormittags Sönige 995 en 

11 u 2 * e Räucherpulver . 5 un 

im neuen Gefingnißgebdude vor dem, Herrn S fäſſer ſteht zum Verkauf. g Näheres in der 2½ Sgr., 4 

n 8 ſubhaſtirt werben. Eiſenhandlung M. J. . N e Echt eugliſches Gichtpapier A Blatt 2 Sgr., 

er, welche wegen einer aus dem Hypo | DEE e . Flüſſiger Leim à Fl. 2 Sgr. Zu haben bei 

thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus [Ein- und Verkauf von Juwelen, Perlen, Gold 

den Kaufgeldern Beriigungfadhen Haben ipren C und Silber bel J. Stiller, 98 Markt 98 Ledeeig Johann Meyer. 

Anspruch zu den Akten anzumelden. 8 . 5 — z 

bier wiesen seiner ausserordentlichen (rüte wohlbekannte 

Sn ue g h — zu Steſzewo 8 665 2 e 

eröffnete kaufmänniſche Konkurs iſt durch rechts⸗ x B t-S 57 : 

in re ne wer Weisse Tus TU 1 

oſen, den 10. November 1860. \ aus derFahrı G N 5 

Königliches Kreisgericht, e aus der Fabrik von C \ 

Abtheilung für Zivilſachen. 17 0 N 
6. A. N. Mayer inBreslau 

.A. N. Mayer in Breslau 


ist ächt zu haben SI 


von 246 Mor, 
darunter 210 
eu, der Meſt an 


wa un e guter Roggenboden Vbenäube find — 5 
neu und Gele ausreichend, peſtellt on Winter in der Weisswaaren-Handlung bei 8. SPIRO, Posen, Markt 87 


e 0 Thlr. Anzah⸗ Der von der königlichen Regierung zu Breslau laut Verfügung vom 23. Juni 1857, und 

lung; die Uebergave kann ſogleich oder zum > vom betreffenden königl. Miniſterium durch Reſkript vom 4. Aug 1857 Ber Verkauf und zr 

April k. J. geſchehen; auch kann das lebendige öffentlichen Ankündigung als ein bewährtes Hausmittel, deſſen wesentlicher Beſtandtheil Zwiebel- 
en zu 1 Thlr. und ı/, 


todte Inventar mitverkauft werden. Nähe. dekokt iſt, geſtattet ben 
und todte e attete weiße Bruſt 2 Shrup 
ſeines lieblichen Geſch 


res ertheilt auf franco Anfrage 
nern Skorezewski, 5 64 u W. Mayer in Breslau iſt in Originalflaſch 
glerzeichneten zu haben. Dieſer Syrup wird wegen 
en. 


Mi Thlr. ſtets 
gern von Kindern genomm 


in Gombin bei Schubin. mackes auch 


. 7 f ©. E. Nitsche i i F 
Waſſerheilanſtalt in mn ein Schmiegel, Jeannette Töplitz in Gneſen, C. F. Beleites 

Die L | . Bromberg und W. Griebsch in Neuſtadt bei Pinne. 
½ Stunde von Berlin, nimmt das ganze Jahr Den Mayer ſchen Bruſtſyrup habe ich in vielen be üglichen Fällen verordnet, und hat ſich 


derſelbe als ein allen übrigen derartigen angeprieſenen Mitteln mindeſtens vorzuziehendes, be⸗ 


ders t J 
= 17 — een die dadurch entſtehende Heiſerkeit, wie Lungenverſchleimung u. ſ. w. 


Breslau, den 11. März 1855. 
s) S. unter Jom., prakt. Wund- und Kommunalarzt. 


A Is neu und bewährt empfiehlt 
in präparirt in Fl. à 5 Sgr., 
0 


indurch Kranke aller Art auf. 
aD Dirigent Dr. —— 


Hierdurch zeige ich ergebenft an, 
daß ich mit 3 Deſtillations⸗ 
Kai eine Reſtauration und 

zierlokal verbunden und heute 
eröffnet habe. 


Poſen, den 14. November 1860. 


— u 
Der Docknerkanf 


aus meiner Driginal-NMegrett 
dem 1. Dezember dieſes abrazerde beginnt mit 


Jahren bei Goldberg, M 
den 12 November 18600 e Schwerin, 


H. Eggers. 
. 


Glycerin fl. 
gener und schuppiger Haut sofort eine wohlthuende, 


welches rauher, spröder, aufgesprun 
geschmeidige, sammtartige Weichheit ertheilt. 


| Ludwig Johann Meyer. 

— — — — — —— ͥ ́ ?!f!'‚„— — 

enthaltend ſech 

fine Kam 
e 

u aarıhe Pharmaceuten, Techniker und Aichämter. Auf 


ſächſ. Miniſteriums des Innern berechnet von Dr. Th. Fiſchern. Lex. 8. 
- 2 Be in 


iehen durch alle Buchhandlun . lag v e Bachhandlun 
16. ane in Dresden: gen. Verlag von G. Schönfe chh 9 


Praktiſche Alkoholometrie, 


3 Tabellen zur Verwandlung des Gewichtes iſtiger Flüſſigkeiten in 
en und preußiſche Quarte, auf Grundicge . dalichen Zolgewichtes; ſo wie 
Tafeln, zum Gebrauch für Brennereiinhaber, Zoll- und Steuerbeamte Kauf. 
Veranlaſſung des ge? 
eleg. geh. 


— 


STERN’S HOTEL DE L EURO PR. Rittergutsb, Graf Grabowski aus 
und Finanzrath Hampel aus 
die Gutsb. v. Koztowski aus 


t Grabig aus Liſſa, die 


eiſzewski aus Krzyzanki, Frau Dr. Siegert aus Ohlau, Kaufmann Salo- 
die Pröbſte Paw lick aus Rothdorf und Reſpondek 


ki aus Murzynowo koscielne, 


Inſerale und Börfen- Nachrichten. 


1 


HOTEL DE BER 
aus Kempen, Sa 


| aus Koni 
\ EICHBORN’ 
Strauven aus 


u und v. Blo- 


Koni 
HOTEL 


% 


omarzanowice 


en. 
LAN. Die Kaufleute Colberg aus S 
ard aus Liſſa und Leſſer aus Bo 
beſitzer v. Rogalinsfi aus Cerekwica und Möbelmagazinbe 


aus Santomysl und Sinaſohn aus . 

und Handelsfrau Hirſchkorn aus K 
UM SCHWAN. Die Kaufleute Freihan aus Breslau, Moſes 
aus Wongrowitz, Winkler aus Schwiebus und Levy aus Nakel. 


16. November 1860. 


ſzu 
biöski aus Stare, v. Miekecki aus Selborze und Boguskawski aus Polen. 


chneeberg, Herzfeld 
tterode, Witkerguts⸗ 
ſitzer Klopper 


8 HOTEL. Baumeiſter Dreſel aus Ratibor, die Kaufleute 
Berger aus Glatz, Strecker und Otte aus Ullersdorff. 

BUDWIG’S HOTEL. Gymnaſiaſt v. Zimniewicz aus Wronke, Oekonom 

Krieger aus Sedzyn, Viehhändler Klakow aus Guſchterhauland, die 

| Kaufleute Landsberg aus Königsberg, Baron und Herzfeld aus Grä 

EICHENER BORN. Landwirth Stop aus Grabione, die Kaufleute 

witz und Hirſch aus Margonin, Blumenthal aus Samoczyn, 


bar. 
Pincus 
„Frau Kaufmann Arendt aus 


eczewo. 


— —— 


Die b 
reßhefen⸗Fabril 
Levy y Taſchenſtr. 4, 


gulirt den Umfang ihres Betriebes, im Sommer und im Winter, ſtets nach Bedürfniß ihrer 


Breslauer 
von 8. 


1 


re 
K 
nehme 
rl Die Hefe ift weiß und kräftig. 


kundſchaft und nach Aufträgen, fo daß fie im Stande ift, 
r mit friſcher Hefe zu bedienen und bittet um zeitige Au 


neue 


ederzeit, auch zu Feſten, ihre Ab- 
frage. 


Die Konditorei von Hlapecki, 


Breslauerſtraße Nr. 35, empfiehlt 
dem hochgeehrten Publikum die neue 
Kompoſition von Torten, die in Italien 
und England ſehr beliebt ſind, unter dem 
Namen Papſttorte und Viktoria⸗ 
torte. Von beiden Gattungen liegen 
Proben in meiner Konditorei aus. 


Rheiniſche 


Wallnüſſe. 


Meine erſten Sendungen wirklich feiner trode« 
ner und heller Waare treffen gegen Ende dieſes 
Monats ein und bitte, Aufträge behufs prompter 
Effektuirung baldigſt an mich gelangen zu laſſen. 

erlin, im November 1860. 
Vietor Werckmeister. 


Allgemeine deutſche 


ſind daher gezw 


dem u mmenden 
Sa a 


vu werden 
tlichenden Tage an 
ufendung der Looſe beginnt. 


Dresden, am 12. November 1860. 


+ die planmäßige monatlich 


Ein hochgeehrtes Publikum erlaube ich mir 
hiermit ganz ergebenft auf mein Fleiſchwaa⸗ 
rengeſchäft, Wronkerſtraße Nr. 2, aufmerkſam 
zu machen, und empfehle ich hauptſächlich: 
'? Schlagwurſt, à Pfd. 7½ Sgr., 
Saucischen, das Paar 1 Sgr., und 
2? Kochwürſtchen, a 1 Sgr. 
Moses Witt, Fleiſchermeiſter. 
Abe Tage friſche Schweizer Tafelbutter, 10 
Sgr. das Pfd., Mittelſorte 8 Sgr. recht 
gute Kochbutter 7 Sgr. und verſchiedene Sorten 
Käſe zum allerbilligſten Preiſe, empfiehlt 
I. Kistler, Büttelſtr. 18. 
Solide Kaufleute, die die Provinz bereiſen u. 
die Agentur für eine bedeutende Saffian⸗ 
Fabrik übern. wollen, bel. freo. Adr. zu ſenden 
sub poste restante Berlin A. . 25. 


National⸗Lotterie. 


Die Unzähl der uns zugehenden ſchriftlichen Anfragen und Zuſendungen rekommandirter 
Briefe mit Looſen und ohne ſolche, iſt das Hauptbureau zu beantworten außer Stande. Wir 
ungen, die geehrten Anfragſteller auf die in allen deutſchen Staaten durch die 


Zeitungen veröffentlichten Bekanntmachungen zu verweilen. Wiederholt bemerken wir, daß vor 
Tage — 2 und Looſe 


icht angenommen werden können, dieſelben 
en, ingleichen, daß erſt von dteſem zu ver⸗ 
e Friſt zu Abforderung der Gewinne und 


Der 8 der allgemeinen deutſchen National⸗Lotterie. 
er Major Serre auf Mayen, geſchäftsführendes Mitglied. 


Am 27. November 


beginnt die Ziehung der garantirten Geldverloo⸗ 
1 von Fl. 200,000, 100,000, 
50,000, 30,000, 25,000, 20,000, 
10,000 2c. ꝛc. enthält. 


haus erläßt da 


13 Sgr., ½ à Thlr. 1 22 S 


1 ½ Obligationen à Thlr 3 
lichſte ausführen. 
Heinrich Steffens, Banquier. 
Frankfurt a. M. 
Di 


don, kon 
ten, beabſicht a 
zuſtellen. Reſpektable Perſonen, welche dieſe 
Agentur zu übernehmen wünſchen, belieben ſich 
ſchriftlich an den General-Agenten F. 
Liebmann in Berlin, Königſtraße 34 
zu wenden. 


a nn nn 
(Fir möblirte Parterrewohnung kleine Ger: 
berſtraße Nr. 11 vom 1. Dezbr. ab zu verm. 
Ein großes Zimmer im Parterre nach vorn 
heraus iſt vom 1. Dezember billig zu ver⸗ 
miethen Langenſtr. 7. Krain. 
(ei auch zwei Zimmer, möblirt auch unnd- 
blirt, find ſofort oder ſpäter zu vermielhen. 
Näheres bei 
Bernhard Rosenthal, 
im Haufe des Herrn Philipp Weitz Jun. 
— — 


J. 


unverheiratheter Inſpektor auf einer Domaine deure der Landwehr: Batai 


20 Thlr. 


Stell lten. n 
ung erhalten . gentur. Berlin. 


L. Hutter, landwirthſcha 


in Lehrling kann ſofort 
der 


A 


N mehreren bedeutenden Geſchäften — auch 
Produkten⸗ und Getreidehandel — 
find vortheilhafte Buchhalter⸗, Reiſe⸗ und 
andere Commisſtellen (theils in Berlin, theils 


12,000, außerhalb) zu beſetzen durch das merkantiliſche 


Placirungs- Komptotr von A, Götsoh & 


Das Iunterzeichnete, von der Regierung mit) Cn. in Berlin, alte Jakobsſtr. 17. 
dem Verkauf der Looſe beauftragte Handlungs- < 


rür ein Kolonſalwaaren-, Wein- und Deitil- 
lationsgeſchäft, 3 Meilen von Poſen, wird 


2 % à 26 Sgr.] ein Lehrling geſucht. Das Nähere in der Hand. 
(Plan gratis), und wird die Aufträge auf's pünkt⸗ lung Breiteſtraße Nr. 26 zu Poſen. } 


Warnung. 
Hierdurch warne ich vor Ankauf eines von mir 
auf Höhe von 300 Thlr. im Februar 1859 accep- 


e Grofbritannifche gegenſ. Lebens- tirten, an die Ordre des Herrn L. F. Baarts 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Lon⸗ in Berlin lautenden Primawechſels, indem ich 
eſſionirt fur die Königl. Preuß. Staa - bereits wegen deſſelben die gerichtlichen Schritte 
t nunmehr, überall Agenten an- gethan habe. 


Stenſzewo, den 15. November 1860. 
H. Jacobi, Apothekenbeſitzer. 


m 15. Novbr. c. Abends iſt von der Frie- 
drichsſtraße nach dem Wilhelmsplatze (Schip⸗ 
mann ſche Weinhandl.) ein goldenes Arm ⸗ 
band, oben mit Granaten beſetzt, in Form einer 
Schleife, 2 Berloques, 1 goldenes Täſchchen, 
roth emaillirt, und eine kleine ſpaniſche Gold⸗ 
münze daran, verloren worden. 

Abzugeben gegen 1 Thlr. Belohnung Neue⸗ 
ſtraße Nr. 70 bei Fr. Ww. Löwinsſohn. 
Vor Ankauf deſſelben wird gewarnt. 
Verloken ein dunkelgrüner ſeidener Regenſchirm 

auf Fiſchbeingeſtelle, am Griffe mit einem 
Pferdekopf. Abzugeben kl. Gerberſtr. Nr. 11 
2 Treppen hoch gegen 1 Thlr. Belohnung. 4 


u unferem Verlage iſt fo 8 Sbrüde in 
Poſen zu haben in der Ge er 
55 Buchhandlung 
(Ernst Rehfeld), war: 77: 


Nachtrag 


und bis in 


zur 5 0 
Rang⸗ und Quartier⸗Liſte 
der königl. 2 Armee 
und arine 
für 1 Sp ER de 
einen . e einge 
Ic. 48. Otlober . Allerböchft be. 
fohlenen * enthaltend. 
einer Ueberſicht der mit der einſt · 
gen Stellvertretung der Komman⸗ 
llone beauf⸗ 
offiziere ꝛc. 
efehl. 


Die ſeit d 
Neb 


tragten inaktiven Stabs 
Auf Allerhöchſten B 


en werden in Redaktion: die königl. Geheime Kriegskanzlei. 
urzwaaren- Handlung von 8. Broſch. 6 Sgr. 
E. Hosenthal, Wronkerſtraße 23. E. S. Mittler und Sohn in Berlin, 


95 6 


Zu Cafe Anglais. 


erſchenen und in 7 0 — 5 — Abend 
t dem Pr. Lieutenant Schmidt 9 arfen⸗Konzert 
chen, Buchhan 3 Markt 85 u 1 Seen e mi 5 = 25 kat mit @efen Teer. en ae e . ul 
e Pise aus 
N Der kleine , Kriege 4 — 8 hmen, wozu Freimdichft einladet 
M. Peiser, 


Sehfen, 70-13-32 Sgr. 
Oelſaaten. Winterraps 93—96— 98 Sgr., 
Sommerrübjen 687288 Sgr. 
Rother Kleeſamen, 12—13—15 Rt., neuer 
ats weißer 14—17—19, feiner 20 — 
Rt. Thymothe 9—11 Rt. 
MH 8 1 (pro 100 Quart zu 80 % 


Br. Gd. bez. 


891 — 


Prioritäts⸗Oblig. Lit. E. 
1 Banknoten 
usländiſche Banknoten große 49 — 156 
Noggen fr weichend gekündigt 75 Wſpl., 21 
r. Nov. 44} bz. u. Gd., 1. 81 d 5 bd Dez. 
Sen. 445 bz., Srühjahr 4 


Pens „Eiſenb. St. Aktien Lit. A. 


Markt 9. 


— 10 Berlin, dem Herrn v. Puttlammer in ZEN 
Our macher Glowitz dem Lieut. © in Berlin, d a Spiritus rückgängig, e pr. Nov. 191] An der Birke. oggen — Nov. A 
er 9 ane ir Bieler, de Gupeeiitnbekten Lambert's $ Salon. bz. Nov.» Des. 105 b 5 an. 192 bz., Jan.“ J 5 bz. u. Gd., Nov. Dez 51 41 6. 5 Sa 


51 er u. Br., or 
Suni 5 1 
Rüböl late 1 DER 11 bz., Nov. 


Sonntag den 18. November Febr. 191 bj., Febr. 1 
© 0 N © E RR T. Waſſerſtand 55 Warthe: 


ah i ine Tochter d 
Geſellſ after Picaeus in EN dem de 
i faut. rath Freihrn. v. Schlotheim in Minden. 


comme Sum dtath L. d Arreſt in g Poſen am 15. Nov. Bgm. 1 Suß ? Zoll, u. Nov. „Dezbr. 11 Dez.⸗Jan. 113 Br., 

de a W Balla, gan an Ärgemeter Brau m] Aang ö uhr. ine nac 9884 . Jun er. 11] 51555 „Mart 21085 u Br, 
piele, 41 Auslöſen der Dr. Geſterding in ifswald 1 7 pr ai 12—1 r. 

Pfänder, 7 dramat, und Fe e in age Ln und Sa abend den 17. d zum e ‚file Produkten⸗Börſe. 20 kf p. Ioto 24 bs u. Br. p. Nos g 
pantom. Darftellungen, 12 Nader d. D; Frhr. v. Korff in Schönebeck, Wurſt mit Dampftraut Graben Nr 3. 205 bz. p. Nov., Dez. 208 bz. Dez. Jan. 
Deklamationen, 40 Trink Se | E. Rabe geb. Steinkopf in Ermsleben Dane. | Berlin, 15.Nov. Witterung: milde Luft. gr. Jan.⸗Febr. 20% Gd., Apel. Mai 21 bz. u. 
ſprüche, 12 Polterabend⸗ Fr S. v. — in Roſtock. San den 17. d. zum Abendbrot friſche Wind: Süd⸗Oſt. Barometer: 234. Thermo B (Br. Hdlsbl.) 
ſcherze, wc d dun sen. Keſſelwurſt mit Schmorkraut, wozu freund- meter: früh 10. 2 — 

bal dare A 16 7 e lichſt einladet miltert, 8 Weizen 2 a a > Rt. . 2 505 Hopfen. 

azu t 

1 9255 leichte 1 Freitag, den 16. Nov.: Die 1555 des ee e N bn u. Gb, 70 Br 5. Ron. Dez. 5 12 50 Büntbronn, 8. Row. Der früpefte und 


ſchende Kunſtſtückchen und zen Große tomiſche Oper n4 Akt von Sen Übendbrdt frifche Wurſt und A bz. Br. u. Gb., p. Dez-Jun. 51 480 Rt. Kl * 7280 96 5 2 281 ar Int 127 
ee ame ur den 18. Nov.: Fünftes Gaft- bi. u. Br. 8 855 v. Srübj. 503 a 50 At. iſt nun Ales aufgeräumt, denn wir batten nur 
ſpiel der Frau Agnes Wallner aus 


————— — — 
Poſener Marktbericht vom 16. Nov. bs. Große Gee 46 a 49 Rt. eine ſchwache halbe Ernte. 
Berlin. Auf allgemeines Verlangen: 


Schmorkohl, woz einl. A. Koenig, Columbia. 


Neunte vermehrte und ver- 


beſſerte Auflage. London, 10. Nov. Hopfen, guter 1860er 


gem loko 27a 80 Rt, p. Nov. 288 Rt. bg u. feiner amerikan. 11 Pf. a 11 Pf. 10 Sh. 


Eleg. b P 
g. at 7 N Zum Sweitenmale: Die neue Mag⸗ 3 ns * 8 — * — At. bez. u. Br., p. Früh. 

der ſchüchleenge und blödeſte dalena. Großes Drama in 5 Abtheil.| Ferm. Weizen, Sch TN — Rüböl loo 114 Rt. Br., p. Nov. 114 Rt. . Wollbericht. 
junge Mann wird ſich, im Beſſtze des kl. Cour von A. Dumas (Sohn), für die deutſche 2 tal. „e 2020 — Br., 115 Gd., p. Nov.⸗Dez. 111 Rt. Br., 113 Berlin, 14. Nov. Das Geſchäft in dieſer 
macher“, binnen Kurzem zu einem Lebemann Bühne bearbeitet nach dem Romane La Bruch · 112 „ e. 212 3 Sr 115 Br Dez- Fan, 11% à 114 Rt. bz. u. G., Woche hat einen lebhaften Gang angenommen. 
— zu einem vollendeten Geſellſchafter — umge- Pam Roggen, 0 er Sorte . 127 J Br p. Jen. «Febr. 113 Rt. by ‚Dr. u. G., Geſtern wurden 2000 Zentner verkauft, darun- 
wandelt ſehen. er 5 or or! —— aden . eichtere Sorte. 1122 - pe p. Split 124 = 1 — 8 * ter 4100, Bentyer, von einem einzigen Käm. 
erlin al hintereinander ge⸗Große Ver fte 11% ka r. oko ohne Fa “ t. b r. teres t b de 
Bekanntmachung 5 geben.) Mar uerite G authi er * = wu Serena, 120 — 1/25) — | mit Faß p. Nov. 20}. a 20 a Rt. 570 — — die aal Preſte, den 
Die General-Verſammlung der Mitglieder des at. e hate terra, ara 25 —— 29 — Br. u. Gd., p. Nob.⸗Dez. 20% N 201 Rt. by., hohen 7Oern bezahlt wurden. Beſonders geſucht 
Seidenbauvereins für die Provinz Poſen wird Wallner, als 2 erben d e 2 2 6] 2 5 — p. Dez Jau. 20g a 201 Rt. bz., p. Jan. Ze find feine Tuchwollen für Sommerſtoffe, die ger 
he Wohnung des FR fanden. in — Futferel, 175 a. Sr 788 122 6ſ 1125 — 205 a 0 a 1 a Br. f uhr ei „ p. ſtern zwiſchen 87 und 93 Thlr. bezahlt wurden 

88 je chfl. z. 16 M5 —— 1 —— 8 a 220} a a 20% t. bz. und dazu begehrt blieben. 

Meſeritz, den 12. da 1860. Im Saale des Caſino. Ülswinterrap............ — I u. Gd. 201 Br. Wien, 9. Nov. (Schafwolte ] In dem 
Der Börfigende ene er Sekret Heute Freitag den 16. November 1860 San d.. — — —— Weizenmehl 0. 55 a 58 0. u. 4 st a *. Rt. Verkehr walachiſcher und ſerbiſcher Wollen iſt 
Schneller, Kiskewakt; Abends 7½ Uhr 3 n jr vr a 1 0 * 0. 35 a 345, 8 805 3. sta Fr — 8 —.— a I; 

königlicher Landrath. Seminarlehrer. Jara mneınala Such terre J . ’ lamentiner Wolle, die zu 7 an 

—— Soiree musicale Buger 18 4 Verl. Ort) i 1 — 2 BT] Stettin, 15. Nov. Better: milde, leicht ten iſt. 0 en 

Es werden predigen: 7 der Violinvirtuoſin Roth. Klee, Cl. Dos 36 2 — umwölkt. Wind: Süd. + 7 N. N A 255 — — 75 3 

Ev. Kreuzkirche. Sonntag, 18. Nov. Vorm.: 2 Br Klee dito _ — 2 —— |. Weizen loko gelber p. 8öpfd. 78-80 Rt. bz, verkaufte Quantum e ſich auf etwa 
9. i * II ner 100 Söpfd. gelber p. Nov. 823 Rt. Br., 82 Gd., p. Itr. belaufen. Davon wurden blos ca, 500 lr. 
Herr Oberprediger Klette. Nachm.: Herr . * } eu, per fd G. 1 —— ur 90 P. P. einſchließlich einer Partie von 220 Ztr. Kamm⸗ 
Paftor Schönborn. e ver 3,811 — | Brühjahr 583 Rt. Fr 84 Od. wolle, die angeblich 145 Fl. refultirte, fürs Aus. 
Ev. Petrikirche: unter gefälliger Mitwirkung Rüböl, d. Ct. z. 4 3. G.— — . Roggen Ioto p. 1 484 Rt. bz., 77pfd. land)" — 5 3 Inland gekauft. Die ber 
1) Petrigemeinde. Sonntag, 18. Nov. früh er Fr. Dir. Wallner Splits 15 100 Ort. [20 — —20 7 6 — rs 30 475 l. aeg En 12 Bl, 15 reits notirten Breite behaupten ſich zwar feſt, 
3 8 3 aus Berlin. am 8 Nov. 3 80 % Tr. (20 2 61925 — . Gd, A. Mert 221 zübj 75 8 doch ift das Geſchaft ein ſchleppendes. 
i . 2 | 
wog, 2. es 7 She: Git Billets & 15 Sgr. find in der königl. De Matkt-Kommiffion. Gerſte, loko 65 Topfd. ——.— 45 481 Rt. Bi), 4 0 10. Nov. Der Wollmarkt kann jo 


— —äüU)h . — — e487 Kt. 6 iche Thel der Ri a ae da der 
50 d. loco 26— 28 Rt. nominell. rößte Theil der Käufer den Platz bereits ver⸗ 

ene 55 an Ga 80 Rt. bz. 5 fien hat. Seit unſerem letzten Berichte iſt noch 
Erbſen, kleine Koch- 5456 Rt. Br. Mehreres, namentlich von Sommerwollen, zur 

Gashefe- Bet 5 bein . Novbr. 1860. NRüböl 15 85 144, 14%, Rt. bez, p. früheren Notiz, Baczer und Baranpaer & 85— 


. 804 n von Ed. Bote & 


tesdienſt: Herr Prediger Franck. b 
ee 20 Sgr. 
— re} 


2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag; 18; 
Nov. Vorm. 11 Uhr: Herr Konſiſtorialrath 
Carus (Abendmahl). — 

Freitag, 23. 2 Ir 6 Uhr: Herr 


Konſiſtortal 2 d. bez. Nov. N Nov.⸗Dez. 114 Rt. Br., 94 Fl. begeben worden; Sandeinſchuren waren 
sten 8 See 18. Nov. Vorm. : nad 2.7 e 8 8 eh * S. n 1 it. Nai x Re Ba Fr den Laune Markt über vernachläſſigt. 
Diviſſonsprediger Bork. 7 a, Staats. A — ez dit Baß 2 f N. vg, Aut 1259 obne. Baden Won. Wed zu i t wurben 500 


Neueſte 5% Preußiſche Anleihe 8 Faß 213 Rt. 63. p. Nov. 2175, 21, 207 Rt. bz. Ballen Krimer 1. und 2 Schur u F und 180 


Es iuth, Gemeinde. Sotntag, 18: Nor. 1. Ouverture. 2. Das Salz der Ehe. 


Vor⸗ u. Nachm.: Herr Paſtor Böhringer. 9 0 u. Gd., p. Nov. 2 204, 20 t. b. 9 B Ur zu R. ode ge. 
uſtſpiel von @örner. 3. Fautaſie⸗Ca- Preuß. 33% Prämien⸗Anl.1855 — 116 — P- ez. kt. bz. 194 Br., kauft. Ferner wurden 110 Ballen 
In den Parochien der oben heine Seirtgen — von Neunten für Violine. Poſener 4% Pfandbriefe — 101} — 3 Gd, p. Dez. Jan. do, p. Früh. geftern Abend R. 15 2 R. 15%, nach Qualität für den Sala 
find in der Woge vom 9, bie 16. Ron: 1 Huverture. 5: Die Stiefmama“ Lust. 3 945 — loch 21}, heute 21, 203. Rt. bz. u. Gd. geichloffen. 
Geboren: 4 männl., 6 en ne iviel von Körner, 6. Sechs lebende 4 neue nal. (Oſtſ. Ztg.) — e 
Selant 3 7 männl, 2 weibl. Geſchlechts Bilder. Schleſ. 37% Pfandbriefe — — — Breslau, 15. Nov. Heiteres ſchönes Herbſt⸗ Telegraphiſcher Börſenbericht. 
etraut: 3 Paar. . Saͤmmtliche Billets & 1 Thlr., für die Da- Weſtpr. 35 » . — — — wetter. Hamburg, 15. 7 5 Weizen loco und ab 
an und Verwandten die ergebene An- men im erſten Range und den Mittellogen des — 4 877 — — Weißer ee 85 —91—93—99 Sgr., gelb Auswärts ſehr ftille, gen loco unverändert, 
zeige, daß meine liebe Frau Johanna geb.] zweiten Ranges, und für die Herren im Sperr. Poſener Rentenbriefe — 93 — 75-80 90—94 Sgr. ab Königsberg pr. ran 80 gehalten, 79 ge» 
Remak heute von einem Mädchen glücklich Hi fige und den Lo a des zweiten Ranges, find) - 4% Stadt-⸗Oblig. II. Em. — 90 — Roggen, 66—67—69 Sgr. boten. Del ovember 25 ¼, Frühjahr 28%. 
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